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• Aktuelle Auslese 

Preisindex fUr die Lebenshaltung 
blieb konstant 

Noch Einführung der Mehrwertsteuer hatte 
der Preisindex für die Lebenshaltung von 

4-Personen-Arbeitnehmer-Haushalten mit mittlerem Ein­
kommen einen deutlichen Ruc l< nach oben bekommen . 
Von Mitte Dezember 1967 bis Mitte Januar 1968 war er um 
1,3% gestiegen . Seither ist der Preisindex jedoch konstant 
geblieben. Mitte Marz 1968 hatte er noch den gleichen Stand 
wie Januar 1968, nämlich 115,7 (1962 = 100). Die Erhöhun· 
gen der Mieten, der Tarife für Strom und Gas sowie der Prei­
se mancher Dienstleistungen und einiger anderer Güter 
wurden durch Senkungen insbesondere der Nahrungs- und 

.a';;enußmittelpreise ausgeglichen, so daß die Verbraucher­
. preise im Durchschnitt von Januar bis März das gleiche 

Niveau behielten. 

Verstärkte Schuldenaufnahme 

Das Land und die Kommunen Schleswig· 
Holsteins hoben 1967 wieder in großem Um­
fang Schulden aufgenommen. Das Land nahm 

257 Mill. DM neue Kredite auf und die Kommunen 195 Mill. 
DM, das s ind ein Viertel und ein Fünftel mehr als 1966. 
Damit war die Neuaufnahme des Landes wiederum hoher als 
die der Kommunen . Dieser Umschwung ist 1966 eingetreten. 
Bis dahin waren die Neuaufnahmen der Kommunen höher ge­
wesen. 

Insgesamt beliefen sich die Neuschulden des Landes Ende 
1967 auf 2,1 Mrd. DM oder 858 DM je Einwohner und die der 
Gemeinden und Gemeindeverbände auf 1,4 Mrd. DM oder 
574 DM je Einwohner. Oie Schulden des Landes erhöhten 
sich um 10% und die der Kommunen um 8 %. 

Bauinvestitionen in den kreisfreien 
Städten rückläufig 

Die Investitionstätigkeit der vier kreisfreien 
Städte Schleswig-Halsteins ist 1967 weiterhin 

rückläufig gewesen. Sie investierten 1967 nur für 89 Mill. 
DM. 1966 hatte ihr Investitionsvolumen 116 Mi II. DM und 
1965 sogar 137 Mill. DM umfoßt. Der Rückgong 1967 gegen­

über 1966 betrug somit 23%. 

:Z --
Wende in der Baukonjunktur 

Im Mittel des ersten Vierteljahres 1968 lag 
der Beschäftigtenstand im Bauhauptgewerbe 
um etwa 4 % über dem entsprechenden Vor­

jahresniveau; von 1966 auf 1967 war demgegenüber ein 
Rückgang von 13 % eingetreten. Auch der I etzte Monat des 
Quartals bestätigt diese positive Entwicklung. Ende März 
1968 lag der Beschäftigtenstand um etwa 3 % höher als vor 
einem Jahr; im Jahr davor war die Beschäftigtenzahl kon­
junkturbedingt um 15 % zurückgegangen. 
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Aus dem Inhalt 

Entwicklung der Schülerzahlen Seite 99 

Grundkomponente fur Jede Vorausschätzung der Schvler-und 
Studentenzahlen ist die vorhcndene Bevölkerung der ent­
sprechenden Altersstufe, also der 6 - 25;ährigen. in diesem 
Alter standen 1967 682 000 EinwohnerSchleswig-Holsteins, 
1987 werden es voraussichtlich 849 000 sein. Schon die Un­
tergruppen der 6 - 9, 10- 20 und 21 - 25/ährigen werden 
sich unterschiedlich entwickeln. Neben derdemographischen 
Komponente sind jedoch noch andere Annahmen für eine 
Vorausschätzung der künftigen Schülerzohlen wichtig, z. B. 
hinsichtlich der Übergongsquoten von der Grundschule auf 
die Haupt-, die Reolschule und das Gymnasium. Eine sehr 
stürmische Entwicklung hat das Gymnasium vor sich: 1967 
43 000 Schüler, 1981 voraussichtlich über 80 000. Donach 
kann die Entwicklung in eine Abnahme umschlagen. Die 
Realschulen werden, von 44 000 Schülern ausgehend, eben­
falls stetig mehr, doch bis 1981 nur 62 000 Schüler beher· 
bergen, wobei die Schüler in Aufbouzvgen mitgezählt sind. 
Trotz des vermehrten Zugangs auf Realschulen und Gymna­
sien wird auch die Hauptschule(5. bis 9. Klasse der Volks­
schule) bis 1978 auf einen Höchststand von 99 000 Schüler 
kommen, nochdem die Zahl bis 1972 zunächst leicht zurück· 
gehen wird. An den Grundschulen wird die Schülerzahl bis 
1973 stark steigen (von 132 000 auf 176 000) und danach 
langsam fallen. Ein weiterer Faktor, der die Schülerzahlen 
beeinflußt, sind die Schulentlossungen. Von den Schulab· 
gängern im Frühjahr /966 hatten 7 %das Abitur, 23% den 
mittleren Abschluß (Gymnasium oder Realschule), 45 % den 
Volksschulabschluß (können ous ollen 3 Schularten kommen) 
und 26% weniger als diesen(SonderschuleoderVolksschule 
ohne Abschluß). Diese Vert~ilung wird sich zu Gunstendes 
Abiturs und des mittleren Abschlusses verschieben. Die 
Gesamtzahl der Schulentlassungen wird bis ouf reichlich 
40 000 im Jahr (1966: 27 000) steigen, von diesen werden 

6 800 (/6 %) Abiturienten sein und II 000 (27 %) werden 
den mittleren Abschluß hoben. Die Entwicklungslinien der 
jährlichen Schulentlassungen zeigen bei im ganzen steigen· 
dem Verlauf charakteristische. Einbrüche, und zwar die 
Volksschulen 1975f76, die Reolschulen 1976177, die Gym· 
nosien 1979/80. Dies Ist eine späte Wirkung der Kurzschul­
jahre 1966/67 mit ihren geringer besetztenAnfängerklassen, 
die je nach Schulort 9, 10 und 13 Jahre bis zu ihrer Ent· 
lossung durchlaufen. 

Geflügelwirtschaft Seite 107 

Oie Geflügelwirtschaft - Eiererzeugung, Junggeflügelmost, 
Zucht und Vermehrung - ist in den letzten Jahren stark 
ausgebaut und zu selbständigen Betriebszweigen entwickelt 
worden. Gründe dafür sind das zunehmende Bedvrfnis vieler 
Verbraucher noch fett- und kalorienarmer Nahrung und der 
starke Importdruck auf diesem Markt. 1967 gab es 4,2 Mi//. 
Legehennen (einschließlich Junghennen und zur Aufzucht 
bestimmter Küken). Sei t 1961 hat das Gewicht der großen 
Haltungen von 500 und mehr Hennen zugenommen. Die 
Legeleisttmg der hochgezüchteten Tiere stieg bis 1966 auf 

durchschnittlich 204 Eier im Jahr on (1951 : 149). Bei der 
Hühnermost können die Bestände im Jahr etwa fünfmal um­
gesetzt werden. 1967 wurden 7,3 Mi//. Bruteier für Most­
hühner eingelegt. An Geflügelfleisch wurden 7,3 Mi//. kg 
erzeugt, 5,8 Mi//. kg davon waren Jungmosthühner. Noch 
Meinung von Fachleuten ist durchaus noch eine Steigerung 
des pro-Kopf-Verzehrs von Geflügelfleisch möglich. 

Arbeitszeiten Industrie Seite 114 

Im Oktober 1967 belief sich die geleistete Wochenarbeits­
zeit oller männlichen Arbeiter in Industrie und Baugewerbe 
aufdurchschnittlich 43, I Stunden, das sind reichlich 2 Stun­
den weniger als 2 Jahre zuvor. Die Frauen arbeiteten zu­
letzt genau 40 Stunden und damit nur eine halbe Stunde 
kvrzer als 1965. in den einzelnen Wirtschaftsbereichen 
weicht die Arbeitszeit um einige Stunden noch oben und 
unten von diesen Mittelwerten ob. Die Arbeiter geringerer 
Qualifikation hoben in der Regel längere Arbeitszeiten ol. 
die Facharbeiter. An Mehrarbeitsstunden (solche, die über 
die normale Arbeitszeit hinausgehen) wurden 1967 noch 3, I 
geleistet, etwa I Stunde weniger als in den vorausgegan­
genen Jahren. Die bezahlte Wochenarbeitszeit schließlich, 
die sich aus den geleisteten und den nichtgeleisteten, aber 
bezahlten Ausfallstunden zusammensetzt, fiel im Oktober 
1967 auf 44,2 (Männer) und 40,7 Stunden (Frauen), worin 
man sicherlich eine Folge des konjunkturellen Rückgongs 
erblicken darf, da die üblichen torifliehen Einflüsse allein 
einen solchen Rückgang, wie er im Loufe der letzten Jahre 
gerade von 1966 auf 1967 eintrat, nicht bewirkt hätten. 

Verdienste in Industrie und Handel 
(Teil 1) Seite 118 

Die männlichen Arbeiter in Industrie und Baugewerbe er­
hielten im Oktober 1967 durchschnittlich einen Stundenlohn 
von 5,07 DM. Die jährlichen Anstiege dieser Summe hatte & 
seit 1964 8,8 %, 5,3% und2,6% betragen, waren also stän. 
dig geringer geworden. Der Stundenlohn der Frauen belief 
sich auf 3,36 DM mit ähnlichen Zunahmen in den letzten 3 
Jahren. Die meisten männlichen Arbeiter gehören als Fach· 
arbeiter der oberen Qualifikationsstufe an und brochten es 
im Mittel auf 5,38 DM, während die wenigen Hi lfsorbeiter 
nur 4,45 DM erzielten. Unter den Frauen dagegen gibt es 
nur wenige Facharbeiterinnen, die dennoch mit 3,69 DM 
erheblich unter dem niedrigsten Männerlohn logen, und die 
meisten mußten alsHilfsarbeiterinnen mit 3,33DM zufrieden 
sein. Über die Unterschiede in den einzelnen Wirtschafts­
zweigen berichtet der Aufsatz ausführlich. 

Innerhalb der Bundesländer liegt Schleswig-Ho/stein mit 
seinen Stundenlöhnen on 5. Stelle, leicht über dem Bundes­
durchschnitt, und wird außer von den Stadtstaaten nur von 
Nordrhein-Westfo len übertroffen. Die genannten Effektiv· 
löhne übersteigen in ollen Wirtschaftszweigen die tarif· 
Iichen Sätze mehr oder weniger, z. B. um 21 bis 49 % (je 
nach Qualifikation). 
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Die vorausssichtliche langfristige Entwicklung 
der Schüler- und Studentenzahlen 

Seit Jahren wPrden als Planungsunterlagen 
Schüler- und Studentenzahlen für eine kürzere 
oder längere Zt>it vorausgeschätzt . Im allge ­
meinen sind diese Vorausschätzungen für einen 
besonderen Zweck bestimmt und beschränken 
sich auf einen Teilbereich des Ausbildungs­
wesens. Bereitet z. B. die Entwicklung in den 
Gymnasien Sorgen, so wird nur diese Schulart 
ins Blickfeld gerückt und untersucht. Die Vor­
gänge in den einzelnen Bildungseinrichtungen 
stehen aber nicht isoliert nebeneinander, 
sondern sind miteinander verkettet und beein­
flussen sich gegenseitig. Wenn z . B. ein 
höherer Anteil Jugendlicher als bisher auf das 
Gymnasium ilberwechselt, so werden ent­
sprechend weniger Schüler für die Real- und 
Hauptschule ilbrigbleiben. Es ist daher ange-

,Abracht, einmal zu versuchen, einen Überblick 
,.über die voraussichtliche Entwicklung der 

Gesamtheit der Lernenden in Schleswig­
Holstein für einen längeren Zeitraum zu geben. 
Dabei ist vorausgesetzt, daß im Grund­
sätzlichen das jetzige Ausbildungssystem fort­
besteht. 

In Schleswig-Holstein leben heute knapp 2,5 
Millionen Einwohner. Es ist damit zu rechnen, 
daß diese Zahl weiter zunehmen und Mitte der 
80er Jahre unseres Jahrhunderts reichlich 2, 7 
Millionen betragen wird. Dann werden, daß ist 
bemerkenswert, mehr Menschen in Schleswig­
Holstein leben, als in der Zeit der größten 
Flüchtlingsnot nach dem Zweiten Weltkrieg 
(1949: 2,6 Mill. }. Mehr Einwohner bedeuten 
aber nicht zwangsläufig mehr Schüler und 
Studenten. Hierbei spielt vor allem die Alters­
struktur der Bevölkerung eine wesentliche 
Rolle. 

. Der Bogen der Lernenden ist in Bezug auf 
das Alter, selbst wenn man die Erwachsenen­
bildung (z . B. Volkshochschule) ausklammert, 
weit gespannt . Zu den Lernenden zählt der 
6jährige Schulanfänger, aber auch der 30jährige 
Student. 99% aller Schüler und Studenten 
gehören allerdings zur Altersgruppe der 6- bis 
25jährigen. Anfang 1967 standen in Schleswig­
Holstein rund 682 000 Einwohner in diesem 
Alter. Von ihnen besuchten sechs Zehntel eine 
Schule oder Hochschule. Anfang 1987 wird es 
voraussichtlich 849 000 Einwohner in diesem 
Alter geben. Das bedeutet, daß dann - grob 
geschätzt - mindestens 100 000 Lernende mehr 
unterrichtet werden müssen als heute. 

Die Altcrsgruppe der 6- bis 25jährigen wurde 
nun in drei weitere Gruppen aufgespalten, und 
zwar in die 6- _bis 9jährigen, die 10- bis 
20jährigen und die 21- bis 25jährigen. Die drei 
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Altersgruppen werden sich zahlenmäßig unter­
schiedlich entwickeln. Das Bild zeigt, daß in 
zehn Jahren, von 1967 aus gerechnet, gut 20'fo 
mehr 6- bis 9jährige, 25'7o mehr 10- bis 
20jährige und ungefähr 17o/o weniger 21- bis 
25jährige in Schleswig-Holstein leben werden. 
Auf die Bildungseinrichtungen übertragen, 
würde das heißen: mehr Grundschüler und noch 
mehr Schüler in den weiterführenden Schulen, 
aber weniger Studenten als heute . In weiteren 
zehn Jahren sieht das Bild dann wieder anders 
aus: mehr 6- bis 9jährige (+ 12'fo} , mehr 10-
bis 20jährige (+ 33 o/o) und auch mehr 21- bis 
25jährige (+ 17o/o} gegenüber 1967. Die Voraus­
schätzung der Besetzung dieser drei Alters­
gruppen, die für die Entwicklung der Schüler­
und Studentenzahlen von Bedeutung sind, zeigt, 
wie schnell sich die Zahlen in wenigen Jahren 
entscheidend ändern können und wie sehr es 
darauf ankommt, welcher Zeitraum in die 
Vorausschätzung einbezogen wird . Das darf 
vor allem bei langfristigen Planungen ( z . B. 
für den Schulbau) nicht übersehen werden . Die 
Vorausschätzung der Zahl der Lernenden wäre 
trotzdem immer noch einfach, wenn allein die 
demographische Komponente den Ausschlag 
gäbe . Die Entwicklung der Schüler- und 
Studentenzahlen wird aber noch von vielen 
anderen Faktoren beeinflußt. 

EinDrittel aller Lernenden Schleswig- Holsteins 
besucht die ersten vier Klassen der Volks­
schule, die Grundschule . Die Zahl der Grund-
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Oie Lernenden noch Schulort und Altersgruppe im Februar 1967 

- ln 1 000-

Schule LerMnde davon Im Alter von ... Jahren 

Hochsc:hul" lnsg<>samt % 5-9 10- 15 16-20 21-25 26 und mehr 

Sond.,rschule und Sond.,rschulklasse 11,4 3 1,8 9,5 0,1 

Grundschule 133,8 33 
128,4 85,9 0,1 Hauptschule 80,7 20 

Realschule und Aufbouzugsklasse 42,8 11 0,7 39,4 2,5 0,1 0,1 

Gymno1lum 41,1 10 0,9 29,1 10,8 0,2 0,1 

Berufsschule 67,1 17 3,8 62,1 1,2 

ßt'rufsfach- und Fach•chule 11,9 3 0,4 8,8 1,9 0,8 

Ingenieurschule 3,0 0,1 2,3 0,6 

Pödagogosche Hochschule 2,0 0 0,3 1,5 0,2 

Universttöt 6,7 2 0,4 4,8 1,5 

Insgesamt 400,5 100 131,8 168,2 85,3 11,9 3,2 

Im Gegenletz zu anderen Tabell"n und Auss"ljen des Aufsatzes enthält dies" Tobelle die Angaben fUr offentliehe und fCr priYote Schulen sowl" 
die Zahlen fCr die Abendrealschulen und Abendgymnasien 

schüler. die im Februar 1967 knapp 132 000 
betrug, wird bis 1973 auf mindestens 176 000 
Schüler geklettert sein und dann langsam 
wieder absinken, aber nicht so tief wie jetzt. In 
wenigen Jahren wird ein Drittel mehr Grund­
schüler zu unterrichten sein als 1967 . Dabei 
haben die Erfahrungen der letzten Zeit gelehrt, 
daß die von uns vorausgeschätzten Schüler­
zahlen eher zu niedrig als zu hoch sind. Der zu 
erwartende Ansturm auf die Grundschule hängt 
mit der Besetzung der Geburtsjahrgänge 
zusammen, aus denen sich die Schulanfänger 
nach den Richtlinien des Schulpflichtgesetzes 
zusammensetzen werden. In jedem Herbst 
werden zwischen 40 000 und 45 000 Kinder 
schulpflichtig werden. Das sind weit mehr als 
in den vergangeneo Jahren. Die Zahl der 
jeweils neuen Schulpflichtigen stimmt fast 
überein mit der Zahl der Schulanfänger. nur 
etwa 1 o/o beträgt der Anteil der Schulpflichtigen. 
die zunächst vom Schulbesuch zurückgestellt 
werden. In den ersten vier Schuljahren gibt 
es Veränderungen und Verschiebungen in der 
Schülerzahl durch Fort- und Zuzüge, durch 
eine kleine Zahl von Zurückstellungen nach der 
Einschulung, durch einige Übergänge auf 
Sonderschulen und Sonderschulklassen sowie 
durch Schüler, die das Klassenziel nicht 
erreicht haben. Die Schülerzahl wird aber 
durch diese Bewegungen in ihrer Gesamtheit 
nur wenig beeinflußt: Ab- und Zugänge gleichen 
sich ungefähr aus und einige Verschiebungen 
vollziehen sich innerhalb des Bereichs der 
Grundschule . Die Entwicklung der Grund­
schülerzahl wird somit entscheidend bestimmt 
durch die Entwicklung der Zahl der Kinder im 
schulpflichtigen Alter . Ein Blick auf die lang­
fristige Entwicklung der 6- bis 9jährigen Ein­
wohner Schleswig-Holsteins, wie sie im ersten 
Bild gezeigt wird, läßt daher bereits in der 

Größenordnung und Entwicklungsrichtung weit-411) 
gehend auf die zukünftige Entwicklung der 
Grundschülerzahl schließen. 

Nach Beendigung des vierten Schuljahres löst 
sich die Zahl der Grundschüler auf und ver­
teilt sich auf Hauptschule (5 . bis 9. Klassen 
der Volksschule), Realschule, Gymnasium und 
Sonderschule . Die vierte Klasse wird damit 
zum wichtigen Ansatzpunkt für die Entwicklung 
der Schülerzahlen in den aufbauenden Schulen. 
Wie sich die Zahl der bisherigen Grundschüler 
dann verteilt, läßt sich annäherungsweise fest­
stellen, wenn die Schüler der fünften Klassen 
aller allgemeinbildenden Schulen zu Beginn des 
neuen Schuljahres addiert werden. Anfang Mai 
1966 befanden sich von 100 Schülern aller 
fünften Klassen 57 in der Hauptschule, 21 in 
der Realschule, 17 im Gymnasium und 4 in der 
Sonderschule . Diese Verteilung ist nicht 
zwingend. Sie kann aus verschiedenen Gründen. -
von Jahr zu Jahr anders aussehen. . 

Ein wichtiger Grund, der eine Änderung dieser 
Verteilung bewirken kann, liegt in der Ent­
wicklung der Übergänge zu den weiterführenden 
Schulen, d. h . zu den Gymnasien und Real­
schulen. Über die Übergangsquoten ist in 
letzter Zeit besonders viel diskutiert worden. 
denn durch sie wird - langfristig gesehen -
entscheidend bestimmt, wie sich die Schüler­
zahl aller Schularten entwickeln wird. Von 
ihnen hängt z.B . auch ab, WievieleAbiturienten 
in der Zukunft vorhanden sein werden 1 • 

In die unterste Klasse einer weiterführenden 
Schule wird in Schleswig-Holstein nur aufge­
nommen, wer die Übergangsprüfung bestanden 
hat. Heute besteht die Hälfte aller Schüler der 

1) siehe "Abiturienten -gestern und morgen" ln Srot. Monotsh. S.-H. 1967, 
S. 219 ff (Oktober) 
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vierten Grundschulklasse diese Prüfung. Das 
war nicht immer so: 

Stand 

Frühjahr 1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

196<1 
1965 
1966 

H.,rb>t 1966 
1967 

FUr eine 

w~•·erführ.,nde Schule 
1 

zug~ Iosune Schüler 

Zahl ln% o II er Schüler 
der 4. Klaue 

12 208 37,6 
11 736 37,0 
12 184 39,2 
11 651 37,8 
11 447 38,4 

12 147 41,1 
13 253 44,8 
13 593 45,8 

13 843 45,2 
l<t 913 50,6 

1) Gymnasium, Realschule und Aufbauzug 

In der vorstehenden Auf3tellung ist die Zahl 

• 

der für eine weiterführende Schule zugelassenen 
Schüler vereinfacht nur auf die vierte Grund­
schulklasse bezogen, um die Aufwärtsentwick-
lung im vergangenen Jahrzehnt besonders deut­
lich zu machen. Dabei darf nicht übersehen 
werden, daß in Wirklichkeit ein Teil der 
Schüler die Übergangsprüfung erst in der 
Hauptschule am Ende der fünften Klasse oder 
sogar erst am Ende der sechsten Klasse, 
nämlich für den Aufbammg an Volksschulen, 
ablegt. Von den rund 14 900 Schülern, die im 
Herbst 1967 die Prüfung bestanden haben, 
kamen 69o/o aus der vierten Klasse, 23o/o aus 
der fünften Klasse und 8o/o aus der sechsten 
IGasse. Als Grundlage für eine Vorausschät­
zung der Schülerzahlen an weiterführenden 
Schulen müssen die für einen Übergang in 
Frage kommenden Schüler noch weiter unter­
teilt werden: 

Zug~lossene Schüler für 

dos Gymnasium die Realschule den Aufbauzug • Stand 

ln% oller 5chüler der 4. Klasse 

Frühjahr 1959 13,2 19,7 4,6 
1960 13,3 19,2 4,5 
1961 14,3 20,3 4,6 
1962 13,8 19,8 4,2 
1963 14,5 19,5 4,3 

1964 16,3 20,4 4,5 
1965 18,0 22,1 4,7 
1966 19,0 22,4 4,4 

Her:ost 1966 19,7 21,6 4,0 
1967 22,3 24,2 4,1 

Die weitaus größte Zahl der zugelassenen 
Schüler macht von dieser Berechtigung Ge­
brauch und wechselt auf eine weiterführende 
Schule über . Durch diese Übergänge wird aber 
nicht nur die Zahl der Schüler in Gymnasien 
und Realschulen oder At.fbauzügen beeinflußt, 
sondern auch die der Hauptschule, die den Rest 

der Schüler übernimmt. Eine verhältnismäßig 
kleine Zahl von Schülern wird außerdem an die 
Sonderschule abgegeben. 
Eine sehr stürmische Entwicklung hat das 
Gymnasium vor sich, 1960 hatten die öffent­
lichen Gymnasien Schleswig- Holsteins rund 
34 200 Schüler. 1m Oktober 1967 waren es 
bereits 42 700 Schüler, in zehn Jahren werden 
es über 70 000 und in fünfzehn Jahren voraus ­
sichtlich über 80 000 sein. In dem voraus ­
geschätzten Zeitraum bis 1981 wird die Ent­
wicklung der Schülerzahl unaufhaltbar aufwärts 
gehen, vorausgesetzt, daß mindestens ein 
Fünftel aller Schüler der vierten Klasse in 
Zukunft auf ein Gymnasium überwechseln wird. 
Das ist eine reale Annahme, wie die Über­
gangsquote vom Herbst 1967 zeigt. Die positive 
Entwicklung der Schülerzahl in den Gymnasien 
hängt jedoch nicht ausschließlich von der Höhe 
der Übergangsquote ab, sondern wird ent ­
scheidend mitbestimmt durch die Zunahme der 
Zahl der 10- bis 20jährigen in der Bevölkerung • 
Das erste Bild zeigte diese Entwicklung, macht 
aber auch deutlich, daß die Entwicklung Mitte 
der 80er Jahre unseres Jahrhunderts um­
schlagen und zu rückläufigen Schülerzahlen in 
den Gymnasien führen kann. Die Schülerbewe­
gung in den Gymnasien, damit sind die 
zwischenzeitliehen Veränderungen gemeint, ist 
gering. Zu- und Fortzüge innerhalb des 
Bereichs der Gymnasien gleichen sich fast aus 
und nur ungefähr 1% der Schüler verläßt das 
Gymnasium in jedem Jahr, um auf eine Real­
schule oder auf eine Hauptschule zurück­
zugehen. Etwa gleichviele Schüler wechseln 
auf das Gymnasium über, ohne zu den Neu­
aufgenommenen der untersten Klasse zu 
gehören. Im Durchschnitt der letzten Jahre 
blieben in den Gymnasien 8% aller Schüler 
sitzen. Diese Tatsache hat nur einen geringen 
Einfluß auf die Höhe der Schülerzahl, denn die 
meisten der nichtversetzten Schüler wieder­
holen die Klasse und verlängern somit ihre 
Schulzeit um ein Jahr. Den Bereich der allge ­
meinbildenden Schulen kann der Schüler in 
Schleswig- Holstein erst nach neunSchulpflicht­
jahren endgültig verlassen. Echte Entlassungen 
aus dem Gymnasium kann es daher normaler­
weise auch erst am Ende der 9. Klasse, der 
Obertertia, geben, was einem Volksschul­
abschluß entspricht. Ein Jahr später kann dann 
arn Ende der Untersekunda bereits ein 
mittlerer Abschluß (Mittlere Reife) erreicht 
werden und am Ende der 13. Klasse , der 
Oberprima, das Abitur. Der Schüler hat die 
Freiheit, das Gymnasium in den verschie­
densten Ausbildungsstufen zu verlassen. Ob er 
das Abitur ablegt oder vorher von der Schule 
abgeht, kann dabei von unterschiedlichen 
Gründen abhängen (eigene Leistung, spezieller 
Berufswunsch, allgerneine Wirtschaftslage 
u . a. ). So ist z . B . der Anteil der Schüler, die 
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das Gymnasium nach der Untersekunda ver­
lassen haben, im Laufe der letzten eineinhalb 
Jahrzehnte immer kleiner geworden. Verände­
rungen bei diesen Quoten ziehen zwangsläufig 
Veränderungen bei der Zahl der Abiturienten 
nach sich und beeinflussen die Schillerzahl an 
den Gymnasien. Wie groß die Zahl der Ent­
lassenen von Schillern der verschiedenen 
Ausbildungsstufen des Gymnasiums ist und wie 
sich diese Zahl entwickeln wird, wird in einem 
späteren Abschnitt dieses Aufsatzes zusammen 
mit den Entlassenen aus allen anderen allge­
meinbildenden Schulen skizziert werden. 

Schüler in öffentlichen ollgemeinbildenden Schulen 
1966 bis 1981 

- '" 1000-

Schül•r ln 

Stand davon in der 
Herbst 

Volks-
Grund- Haupt- I Gymna- Real• Sonder-

schulen 
schule schule 

slen 

1966 211 132 79 40 

1967 209 43 

1970 230 155 75 54 

1974 260 175 84 66 

1978 266 167 99 75 

1981 257 161 96 81 

Volksschulen = Volksschulklossen 
Grundschule= 1. bis 4. Volksschulkloase 
Hauptschule= 5. bis 9. Volkoschulklosse 

schulen schulen 

42 11 

44 12 

47 13 

52 14 

62 15 

62 15 

Realschulen =selbständige Reolsct-.ulen und Aufbauzüge on 
Volksschulen 

Sanderschulen =selbständige Sanderschulen (eonschließllch besondere 
Sonderschulen für Kranke, Körperbehinderte usw.) 
und Sonderschulklassen an Volksschulen 

Schleswig- Holstein hat immer schon ein gut 
ausgebautes Realschul- (Mittelschul- )wesen mit 
hohen Schülerzahlen gehabt. Von 1 000 Jugend­
lichen im Alter von 10 bis 17 Jahren besuchten 
1966 in Schleswig- Holstein 165 eine Real­
schule; im Bundesdurchschnitt waren es nur 
98 . Abgesehen davon, daß in diesen Zahlen die 
Aufbauztige, auf die noch eingegangen wird, 
enthalten sind, hinkt ein solcher Vergleich ein 
wenig, weil Unterschiede in den Schulsystemen 
der einzelnen Länder vorhanden sind (z. B. 
Einheitsschulen in den Stadtstaaten) . 

Die Zahl der Realschüler in Schleswig-Holstein 
war viele Jahre erstaunlich gleichbleibend und 
bewegte sich in den Jahren 1960 bis 1966 - grob 
gefaßt - zwischen 35 000 und 37 000 Schülern. 
Die letzte vorliegende Schillerzahl vom Oktober 
1967 zeigt bereits über 39 000 Schüler. Auch 
bei den Realschulen hat die Übergangsquote, 
die in den vergangeneo Jahren zwischen 19o/o 
und 22o/o lag, im Herbst 1967 einen Sprung nach 
oben getan. Im letzten Jahr wurden gut 24"/o 
aller Volksschüler des vierten Schulleistungs-

0-3909 

SchUierzahl tn den allgemeinbildenden Schulen 
1967 bis 1981 

Tsd. Schiller Tsd. Sdl Jet 
~ ~ 

100 100 

10 

1970 

jahres für die Realschule zugelassen. Wenn 
weiterhin mit einer solch hohen Übergangsquote 
zu rechnen ist - und es besteht kein Grund das 
zu verneinen -, wird auch die Zahl der Real­
schüler stark zunehmen. Wir rechnen damit, 
daß die Realschülerzahl im Zeitraum bis 1975 
zwischen 40 000 und 50 000 liegen wird. Blickt 
man noch weiter, dann dürfte eine Zahl von 
weit über 50 000 Realschülern in Schleswig­
Holstein keine Utopie sein. 

Neben diesen selbständigen Realschulen gibt es 
in Schleswig-Holstein an knapp 50 Volksschulen 
noch Aufbauzüge (ländliche Realschule), deren. 
Lehrziel nach besonderen Lehrplänen dem 
Lehrziel der Realschule gleich ist. Diese 
Aufbauzüge umfassen das 7. bis 10. Schuljahr, 
d . h. die Schiller besuchen sie nach Abschluß 
der 6 . Volksschulklasse und erreichen in vier 
Jahren einen mittleren Abschluß . Es ist schon 
mehrfach vorgekommen, daß es in Diskussionen 
über Realschülerzahlen zu Schwierigkeiten 
kam, weil ein Partner die Realschüler ohne die 
Schüler in Aufbauzügen ansprach (Oktober 1967: 
39 000 Schüler) und der andere die Schüler der 
Aufbauzüge in die Realschüler einbezog 
(Oktober 1967: 43 600 Schüler). Welche Fasl:iung 
richtiger ist, läßt sich nicht allgemeingültig 
festlegen, sondern hängt davon ab, was 
ausgesagt werden soll. Die Aufbauzüge wurden 
in den letzten Jahren von 4 500 bis 5 000 
Schülern besucht. Eine gesonderte Voraus­
schätzung dieser Schülerzahl ist nicht zu 
empfehlen, vor allem deswegen nicht, weil bei 
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Bedarf Aufbauzüge in selbständige Realschulen 
umgewandelt werden. Damit kommt es dann zu 
einem unechten Rückgang der Schülerzahl in 
Aufbauzügen. Es sei noch darauf hingewiesen, 
daß der Anteil der Volksschüler, die ftir den 
Aufbauzug zuge .. assen wurden, in den letzten 
Jahren recht konstant war und - wieder 
vereinfacht auf die 4. Grundschulklasse be­
zogen - zwischen 4!fo und 5% lag. 

Neben der bereits erwähnten Vorausschätzung 
der Schülerzahlen für selbständige Realschulen 
gibt es bei uns eine zweite Berechnung, in der 
die Realschüler und die Schüler der Aufbauzüge 
insgesamt vorausgeschätzt wurden. Im Herbst 
1967 wurden 43 600 Realschüler (einschließhch 
Schüler in Aufbauzügen) gezählt. Ein Jahrzehnt 
später, nämlich 1977, wird diese Zahl vermut­
lich bereits die Grenze von 60 000 Schülern 
überschritten haben. Das entspricht immerhin 
einer Zuwachsrate von rund 40o/o, die aber 
bescheiden wirkt gegenüber der Entwicklung in 

• 
d.en Gymnasien. Dort muß in diesem Zeitraum 
mit einer Steigerung der Schülerzahl von über 
70o/o gerechnet werden. Entscheidend für die 
langfristige Zunahme der Realschülerzahl sind 
die positive Bevölkerungsentwicklung und die 
höheren Zugänge aus der Volksschule. Die 
Bewegung innerhalb der Realschule sowie 
zwischenzeitliche Zu- und Abgänge beeinflussen 
die Schülerzahl - wie bei den Gymnasien - nur 
unerheblich. Die Realschüler haben einen 
kürzeren Ausbildungsweg vor sich als die 
Schüler der Gymnasien, d. h. auch weniger 
Möglichkeiten, einen düferenzierteren Ausbil­
dungsstand - wie noch gezeigt werden soll - zu 
erreichen. 

1\lehr Schüler in den weiterführenden Schulen, 
weniger Schüler in den Oberklassen der Volks­
schulen I Diese Aussage ist bedingt richtig; 
denn es darf nicht übersehen werden, daß in 
den nächsten Jahren 75 000 bis 80 000 Schüler 

• und in der zweiten Hälfte der 70er Jahre über 
90 000 Schüler die Haup:schule, nämlich die 
5. bis 9 . Klasse der Volksschule, besuchen 
werden. Die Zahl der Hauptschüler wird 
zunächst für einige Jahre leicht zurückgehen. 
Bei langfristigen Planungen muß aber beachtet 
werden, daß es sich dabei nur um eine 
Erscheinung von kurzer Dauer bis Anfang der 
70er Jahre handelt. Dann wird auch die Zahl 
der Hauptschüler ungefähr für ein Jahrzehnt 
beharrlich zunehmen. Insgesamt gesehen wird 
jedoch die Schülerzahl in den Hauptschulen die 
niedrigste Zuwachsrate aller allgemein­
bildenden Schulen aufweisen. Die in nächster 
Zukunft zu erwartenden Schwankungen und 
zwischenzeitliehen Rückgänge in der Schüler­
zahl sind Auswirkungen der beiden Kurzschul­
jahre . 

Ein bestimmter Anteil aller Jugendlichen 
gehört immer in Sonderschulen. Eine echte 

Vorausschätzung der Zahl der Schüler in 
Sonderschulen kann es kaum geben. Wie viele 
Schüler in Sonderschulen eingeschult werden, 
ist häufig eine Kapazitätsfrage dieser Schulen. 
Außerdem verbergen sich hinter dem Begrüf 
11 Sonderschule11 sehr unterschiedliche Schul­
gattungen: Schulen für Lernbehinderte, Kran­
kenschulen, Körperbehinderten-Schulen, Erzie­
hungsschwierigen-Schulen u. a. Die öffent­
lichen Sonderschulen in Schleswig-Holstein 
(einschließlich der Sonderschulklassen an 
Volksschulen) wurden im Oktober 1967 von 
rund 11 500 Schülern besucht. Die hier vorlie­
genden Aussagen über die zukünftig benötigten 
Plätze in Sonderschulen wurden unter der 
Annahme gemacht, daß 3,46o/o der 6- bis 
15jährigen Kinder in Schleswig-Holstein in 
Sonderschulen untergebracht werden sollen. 
Dieser Anteil entspricht den Verhältnissen von 
1966. Unter dieser Voraussetzung würden auf 
lange Sicht gesehen zwischen 11 000 und 15 000 
Sonderschulplätze benötigt werden • 

In Schleswig-Holstein gibt es heute gut 300 000 
und in einem Jahrzehnt über 400 000 Schüler in 
allgemeinbildenden Schulen. Wie sich diese 
Schüler auf die einzelnen Schularten verteilen 
und verteilen werden, wurde in den voran­
gehenden Abschnitten mit Absicht grob und 
großzügig angegeben. In diesem Gesamtüber­
blick kommt es nur darauf an, Größen­
ordnungen und Entwicklungsrichtungen aufzu­
zeigen. U. E. sollte man sich sowieso davor 
hüten, Schülervorausschätzungen bis zur letzten 
Einerstelle genau zu bewerten. Es zeigt sich 
fast immer, daß die vorausgeschätzten Werte 
von den späteren tatsächlichen Ergebnissen 
mehr oder weniger abweichen. Diese Abwei­
chungen rufen sehr schnell die Kritiker auf den 
Plan, die dann bereits von einer 11 eklatanten 
Fehleinschätzung" sprechen, wenn z. B. bei 
einerVolksschülerzahl von 209 000 der Schätz­
fehler zwischen 1 o/o und 2o/o liegt. Die Kritiker 
werden sich kaum überlegt haben, daß in eine 
solche Vorausschätzung neben berechenbaren 
Größen auch Daten eingehen, die sich gar nicht 
quantifizieren lassen, nämlich die schnell 
wandelbaren Verhaltensweisen der Eltern, der 
Lehrer, der Schüler. Im Rahmen der gegebenen 
Verordnungen und Bestimmungen im Schul­
wesen bleibt noch ein weiter Spielraum für 
individuelle Entscheidungen. 

Die jährlichen Schulentlassenen sind ein 
Faktor, der - wie mehrfach erwähnt wurde -
die Schülerzahl aller Schularten beeinflußt. Bei 
den Entlassenen muß nach dem Grad des 
erreichten Ausbildungsstandes unterschieden 
werden. Von den Schulabgängern im Frühjahr 
1966 hatten 7o/o das Abitur aufzuweisen, 23o/o 
den mittleren Abschluß, 45o/o den Volksschulab­
schluß und 26o/o weniger als den Volksschulab­
schluß. Aus dem Gymnasium kann man mit 
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dem Abitur, mit dem m ittleren Abschluß oder 
mit dem Volksschulabschluß entlassen werden; 
aus der Realschule mit dem mittleren Abschluß 
oder mit dem Volksschulabschluß; aus der 
Volksschule mit dem Volksschulabschluß oder 
mit weniger als Volksschulabschluß und aus 
der Sonderschule nur mit weniger als Volks­
schulabschluß, 

Aus den allgemeinbildenden Schulen Schleswig­
Holsteins wurden im Herbst 1966 rund 27 000 
Schüler entlassen. Das sind 9% aller Schüler . 
Die Entlassungszahl wird in den kommenden 
Jahren ziemlich gleich bleiben; die Struktur 
der Entlassenen wird sich dagegen verschieben: 
Abitur und mittlerer Abschluß werden an 
Gewicht gewinnen. Da die Entlassenen als 
Faustregel jeweils rund ein Zehntel aller 
Schüler ausmachen, läßt sich leicht errechnen, 
daß die Gesamtzahl der Entlassenen aus 
allgemeinbildenden Schulen in Schleswig ­
Holstein langfristig gesehen bis auf reichlich 
40 000 im Jahr klettern wird. 

Stand 

Herbst 1966 

Sommer 1967 

1970 

1974 

1978 

1982 

Entlassungen 
aus allgemeinbildenden öffentlichen Schulen mit 

Valk~schul-
abschluß 

oder 
weniger 

18,6 

19,3 

18,2 

19,8 

23,1 

23,6 

mittlerem 

Abschluß 

- ln I 000-

6,5 

6,5 

7,1 

8,7 

8,9 

11,0 

Abitur 

2,1 

2,4 

3,1 

4,3 

6,4 

6,8 

Die nicht unwichtige Frage, ob es in Zukunft 
zu viele oder zu wenige Abiturienten geben 
wird, kann hier nicht beantwortet werden. Tat­
sache ist, daß im Herbst 1966 nicht ganz 2 200 
Abiturienten aus den Gymnasien entlassen 
wurden und daß diese Zahl von Jahr zu Jahr 
zunehmen wird . In dem bereits zitierten l).uf­
satz "Abiturienten - gestern und morgen" ist 
zu lesen, daß z . z . 7o/a der Jugendlichen eines 
Geburtsjahrganges das Abitur bestehen. In 
ungefähr eineinhalb Jahrzehnten wird dieser 
Anteil voraussichtlich 16% betragen. Das trägt 
dazu bei, daß sich bis dahin die Zahl der 
Abiturienten, die in jedem Jahr entlassen 
werden, gegenüber heute verdreifacht haben 
wird . 

Die Zahl der Entlassungen, die von den 
Abiturienten erst nach 1980 erreicht wird , gilt 
heute ungefähr für die Abgänge mit mittlerem 
Abschluß, der sogenannten Mittleren Reife . Im 
Herbst 1966 verließen gut 6 500 Schüler die 
allgemeinbildenden Schulen mit mittlerem 
Abschluß, und zwar knapp 5 000 die Real-
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Schulentlassungen aus den allgemeinbildenden Schulen 
1966 bis 1982 

Tsd. SchOier 
25 +----+---

---+---+--t 15 

10 ;-----+--

~~~+4~~~~+4~;-+~o .. 
1966 1970 1975 1980 -

schule, fast 1 000 den Aufbauzug und nicht 
ganz 600 das Gymnasium. Die Gymnasiasten 
hatten mindestens die Obersekundareife auf­
zuweisen. Da ein großer Teil dieser Schüler 
unmittelbar in einenBeruf überwechselt, dürfte 
die Wirtschaft an der Entwicldung der Zahl der 
Entlassungen mit mittleremAbschluß bes-onders 
interessiert sein. In den nächsten fünf Jahren 
wird die jährliche Entlassungszahl kaum 7 500 
überschreiten. Sie wird dann aber weiter 
steigen und im hier überschaubaren Zeitraum 
bis 1982 rund 11 000 Entlassungen erreichen. 
Auffallend sind die verhältnismäßig niedrigen 
Abgängerzahlen in den Jahren 1976 bis 1978 . 
Das 3. Bild zeigt diese Einbrüche deutlich. Es 
handelt sich dabei um die Fernwirkungen der 
vergangeneo beiden Kurzschuljahre, in denen 
es in einem Jahr - nämlich 1966 - zwei Ein- . 
Schulungstermine für Schulanfänger gegeben 
hat. Die Auswirkungen der Kurzschuljahre 
zeigen sich bei den Abiturientenzahlen in den 
Jahren 1979 und 1980 sowie bei den Ent­
lassungen mit Volksschulabschluß in den 
Jahren 1975 und 1976 , Ob nach mehr als 10 
Jahren überhaupt noch jemand an die beiden 
vergangenen Kurzschuljahre mit der Um­
stellung des Schuljahrbeginns vom Frühjahr auf 
den Herbst denken wird? Die Nachwirk-ungen 
werden sich dann auf jedenFall noch bemerkbar 
machen. 

Die Zahl der Schüler, die die Schule mitVolks­
schulabschluß oder weniger verläßt, beläuft 
sich heute auf jährlich rund 19 000 . Der weit­
aus größte Teil dieser Schüler hat den Volks ­
schulabschluß erworben. In der Vorausschät­
zung ließen sich die Entlassungen mit Volks -

- 104-



schulabschluß und mit weniger als Volksschul­
abschluß nicht trennen. Die Zahl dieser Ent­
lassungen insgesamt wird in den kommenden 
Jahren sogar noch bis auf etwa 18 000 absinken 
und langfristig immerhin 24 000 Schüler 
erreichen. Interessanter noch als diese Ent­
wicklungszahlen sind die qualitativen Verände­
rungen, die sich in den Entlassungszahlen 
niederschlagen werden. Die Struktur der Ent­
lassenen wird sich vermutlich wie folgt ent­
wickeln: 

Vo1kssehulabscnluß od,., weniger 

Mo•tl~rer Abschluß 

-ierbs t Sommer 

1966 

68 

24 

8 

1974 

ln 'II. 

60 

26 

13 

1982 

57 

27 

16 

Mit der Entlassung scheiden fast alle Schüler 
aus dem Bereich der allgemeinbildenden 

. Schulen aus. Ein paar Hundert Realschüler und 
Schüler der Aufbauzüge setzen jedoch ihre 
Ausbildung in einer ländlichen Oberschule oder 
einem Aufbaugymnasium fort, um den Sprung 
vom mittleren Abschluß zum Abitur zu wagen. 
Der Besuch der Abendrealschulen oder der 
Abendgymnasien darf in diesem Zusammenhang 
noch nicht angeführt werden, da er erst später, 
wenn der Jugendliche bereits im Beruf steht, 
n Frage kommt. 

;:-.;ach Abschluß einer allgemeinbildenden Schule 
bietet sich dem Heranwachsenden eine Fülle 
von \Veiterbildungsmöglichke1ten an. Welche er 
wählt, hängt davon ab, welchen Ausbildungs­
grad er bereits erreicht hat und welchen 
Berufsweg er gehen will. Die Ausbildung des 
Berufsnachwuchses ist nicht denkbar ohne den 
berufsbegleitenden Unterricht der Berufs­
schule. Die Berufsschulpflicht beginnt mit dem 

a Ende der Volksschulpflicht . S1e endet, wenn 
• der Berufs schulpflichtig'~ das 18. Lebensjahr 

vollendet hat , soweit es sich nicht um Lehrlinge 
oder Anlernlinge handelt . Diese sind bis zur 
Beendigung des Lehr- oder Anlernverhältnisses 
berufsschulpflichtig. Die Berufsschule ist eine 
Teilzeitschule. In den vergangeneo Jahren hatte 
Schleswig-Holstein 65 000 bis 70 000 Berufs­
schüler aufzuweisen . Ein Blick auf die 
Zusammensetzung der Berufsschüler spiegelt 
deutlich wider, wie sich die Berufsstruktur in 
unserer Gesellschaft wandelt. 

Eine Vorausschätzung der Zahl der Berufs­
schüler bereitete in den vergangenen Jahren 
keine allzu großen Schwierigkeiten mehr, da 
eine brauchbare Vorauss1:hätzungsmethode vor­
lag und langjährige Beobachtungswerte zur 
Verfügung standen. Im gc>genwärtigen Zeitpunkt 
versagt diese Vorausschätzungsmethode, da 
die Berufsschülerzahlen durch die Umstellung 

8erufuchüler 

B .. rufsgruppe 1964 1965 1966 

ln" 

Londwlrtsc:haltliche Berufe 7,2 6,6 6,4 

Gow•rbloc:ho Berufe 41,6 42,7 46,2 

Houswtrac:holtloc:he Beruf,. 4,6 4,3 4,2 

Koufmannlsc:he Berufe 29,7 35,2 34,0 

Sonstige Berufe eonochlleßlic:h 
Berufs- und Arbeits lose 16,9 11,2 9,2 

lnsguomt 100 100 100 

des Schuljahres beeinflußt werden; denn die 
Entwicklung der Berufsschülerzahl ist eng mit 
der Entwicklung der Zahl der Entlassungen aus 
allgemeinbildenden Schulen - vor allem aus den 
Hauptschulen - verknüpft . Wie diese Auswir­
kungen in allen Einzelheiten sein werden, läßt 
sich heute noch gar nicht übersehen. Es können 
z. B . noch keine Annahmen darüber gemaeht 
werden, wie sich die Umstellung des Schul­
jahres auf die Altersstruktur der B,erufsschüler 
auswirken wird. Eine provisorische Voraus ­
schätzung ergab folgende Zahlen: 

November 

1966 

1970 

1974 

1978 

1981 

Berufsschüler 

67 1<10 

63 700 

68 600 

82 200 

92 000 

In den nicht genannten Jahren 1967, 1968 und 
1969 wird die Berufsschülerzahl durch Über­
schneidungen in den Schuljahren ab Au::;wir­
kungen der Schuljahresumstellung vorüber­
gehend zwischen 70 000 und 80 000 liegen. 1970 
wird sie zunächst abfallen, um dann, was sich 
bereits heute deutlich abzeichnet, auf lange 
Sicht ständig zuzunehmen. 

Neben der Berufsschule, die von den meisten 
Schulentlassenen besucht wird, gibt es eine 
Fülle weiterer Ausbildungsstätten, die sich von 
der Berufsaufbauschule über die Berufsfach­
schule und Fachschule bis zur lngenieurschule, 
Pädagogischen Hochschule und Universität 
erstrecken. Sie werden gegenwärtig von nicht 
ganz 25 000 Schülern und Studierenden besucht, 
d . h. von 6'7o aller Lernenden Schleswig­
Holsteins . Der Ausbildungsweg und das Aus ­
bildungsziel dieser Schulen und Hochschulen 
ist so bunt und vielfältig, daß diese Bildungs­
einrichtungen hier nur grob und unvollständig 
skizziert werden können. Die Berufsaufbau­
schulen mit zusammen über 2 000 Schülern, 
die organisatorisch den Berufsschulen ange ­
gliedert sind, ermöglichen es den bereits im 
Beruf stehenden Jugendlichen, den mitllerrn 
Abschluß auf dem zweiten Bildungsweg nachzu-
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holen. Die Berufsfachschulen werden normaler ­
weise unmittelbar im Anschluß an eine 
allgemeinbildende Schule besucht. Sechs 
Zehntel der insgesamt gut 3 000 Berufsfach­
schüler besuchen eine Handelsschule oder eine 
kaufmännische Berufsfachschule. Zu den Fach­
schulen, die häufig erst nach der Berufsaus­
bildung besucht werden, gehören u . a . Land­
wirtschaftsschulen, Frauenfachschulen, Schu­
len für Werkh."Unst, Musik, Sport, Tanz und 
Gymnastik, Schulen für Erzieher, Jugendlciter, 
Kindergärtnerinnen, Schulen für Verwaltungs ­
berufe , Schulen für technische Berufe, mdu­
striellc und handwerkliche Berufe, Schulen für 
Sozialarbeit und kirchliche Dienste . Diese 
Schulen haben insgesamt knapp 4 000 Schüler, 
fast ein Drittel von ihnen besucht die Landwirt ­
schaftsschulen. Nicht übersehen werden dürfen 
auch die Schulen des Gesundheitswesens, in 
denen nicht ganz 1 800 Schüler vot• allem für 
die Krankenpflege ausgebildet werden . In den 
ßerufsfach- und Fachschulen überwiegt mit 
knapp 70'fo aller Schüler der weibliche Anteil. 
Ein fast ausschließlich männlicher Bereich 
sind die Ingenieur- und Technikerschulen. In 
Schleswig- Holstein gibt es acht Ingenieur ­
schulen unterschiedlicher Fachrichtung mit 
mehr als 3 000 Studierenden sowie eine Anzahl 
Technikerschulen und - lehrgängc mit reichlich 
600 Teilnehmern. 

Eine langfristige Vorausschätzung der Zahl 
der Berufsfach- und Fachschüler sowie der 
Ingenieurschüler ist nicht möglich. Der Besuch 
dieser Schulen hängt weitgehend von den 
Berufsaussichten und von dem Bedarf an 
solchen Fachkräften ab. Ferner darf nicht ver­
gessen werden, daß die Zahl der Schüler und 
Studierenden in vielen Fällen durch die vor­
handenen Studienplätze bestimmt wird . Es kann 
z . B. vorkommen, daß sich 120 Bewerber 
darum bemühen, in eine höhere Fachschule 
aufgenommen zu werden, daß aber nur 30 
Studienplätze zur Verfügung stehen. Die Kapa­
zität einer solchen Schule zu erweitern, erfor­
dert meistens hohe Investitionen und kann 
sogar deswegen scheitern, weil keine geeig­
neten Lehrkräfte oder Dozenten vorhanden sind. 
Eme ungekltirte Frage ist außerdem. ob nicht 
eine verstärh.i:e Zunahme bei den weiter­
führenden allgemeinbildenden Schulen zu einem 
Rückgang bei einigen Berufsfachschulen führen 
kann. Der mittlere Abschluß, der bisher z . B . 
nach dem Besuch einer Volksschule auf einer 
Handelsschule erworben wurde , wird in Zukunft 
voraussichtlich in steigendem Maße mit dem 
Abschluß der Reah;chule oder mit der Ober­
sekundareife des Gymnasiums erreicht werden. 

Über 80o/o aller Abiturienten wollen studieren. 
Das ist ein Erfahrungssatz aus den ver­
gangeneu Jahren. Die Zahl der Abiturienten 
wird sich - wie bereits festgestellt wu1·de - bis 

Anfang der 80er Jahre unseres Jahrhunderts 
voraussichtlich verdreifacht haben, also wird 
sich auch - so ließe sich einfach folgern - die 
Zahl der Studenten an den wissenschaftlichen 
Hochschulen bis dahin verdreifachen. Im 
Wintersemester 1967/68 studierten an der 
Universität Kiel und an der Medizinischen 
Akademie Lübeck (einschließlich der Aus ­
länder) zusammen rund 7 300 Studenten. Hinzu 
kommen noch gut 2 100 Studierende an den 
Pädagogischen Hochschulen. 1\'ach der vorher 
gemachten Unterstellung würde 1982 mit nahezu 
30 000 Studenten in Schleswig-Holstein zu 
rechnen sein. Diese Zahl mutet utopisch an und 
darf nicht ohne weiteres hingenommen werden . 
Wie viele Abiturienten tatsächlich studieren 
werden, wird weitgehend von der Kapazität der 
Hochschulen abhängen. Bereits heute wird die 
Studentenzahl wegen der begrenzten Anzahl der 
Arbeitsplätze durch Zulassungsbeschränkungen 
in einigen Fächern (z. B. Medizin, Chemie, 
Pharmazie) gedrosselt. Überhaupt nicht 
erwtihnt ist die langfristig nicht zu unterschät - e 
zende Zahl der Hochschulbewerber mit fach­
gebundener Hochschulreife (z. B. aus einer 
höheren Fachschule). Aus vielen Gründen wird 
es sich für den Universitätsbereich - und auch 
für die Pädagogischen Hochschulen mit ihren 
speziellen Problemen - nicht umgehen lassen, 
in sorgfältigen Analysen eine Abstimmung 
zwischen der Nachfrage nach Studienplätzen 
in Verbindung mit dem Bedarf an Akademikern 
und dem Angebot an Studienplätzen vorzu­
nehmen. Diese .Abstimmung darf nicht nur 
global erfolgen, sondern muß die einzelnen 
Studiengebiete berücksichtigen. Es muß ferner 
bedacht werden, daß von allen Universitäts ­
studenten, die ihren ständigen Wohnsitz in 
Schleswig- Holstein haben, weniger als die 
Hälfte an ihrer Heimatuniver·sität in Kiel 
studiert . Andererseits sind von den Studenten 
der Universität Kiel ungefähr zwei Drittel in 
Schleswig- Hoh;tein ZU Hause . DiP Schleswig- e 
Holsteiner. die eine Technische Hochschule 
besuchen wollen, sind in jedem T•'all auf eine 
Hochschule außerhalb Schleswig- Holsteins an­
ge"'iesen. Das sind nur einige Anmerkungen zu 
dem schwierigen Untet·nehmen, den Studenten­
ansturm und die Kapazität der Hochschulen 
miteinander in Einklang zu bringen. Ein Blick 
auf das er::;te Bild zeigt aber, daß in abseh­
barer Zeit den Hochschulen - von der Bevöl­
kerungsentwicklung her gesehen - eine Entla­
stung bevorsteht . Ein günstiger Zeitraum also, 
langfristige Planungen vorzubereiten. 

Zusammenfassend kann am Schluß des Auf­
satzes festgestellt werden, daß in absehbarer 
Zeit nicht mehr rund 400 000, sondern über 
eine halbe Million junger l'vll•nschen in 
Schleswig-Holstein in der Ausbildung stehen 
werden, und zwar auf den verschiedensten 
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Stuf~n der Ausbildung. 1'\ach Abschluß der 
Grundschule sollen sie den Ausbildungsweg 
finden, der ihrer Begabung entspricht und der 
ihnen die Vor·nussetzungen gibt, einen geeig­
neten Platz m unserem Wirtschafts- und 
Ge::;ellschnftsleben zu finden . Die 1\achfrage 
nach Bildungseinrichtungen der verschie­
densten Art wird ohne Zweüel erheblich 
steigen. Das Angebot an Eildungseinrichtungen 
muß danach ausgerichtet werden. Ein schwie­
riges Unterfangen! Es geht dabei nicht ohne 
!Ünnvolle::; Planen. Planen läßt sich aber nicht 
ohne genaue Kenntnis der Gegenwart und der 
sich abzeichnenden Linien, die in die Zukunft 
fuhren . Aufgabe der Statistik ist es nun, diese 

Grunddaten zu liefern, durch deren Kenntnis 
die Verantwortlichen die notwendigen Entschei­
dungen ''sicherer treffen" können. Die Berech­
nungen und Vorausschätzungen der Statistiker 
mü::;::;en dabei elastisch sein, sie müssen 
immer wieder überprüft und den wechselnden 
Prämissen angepaßt werden. Eine Voraus ­
schätzung, die unter den heutigen Gegeben­
heiten und Vorstellungen ihre Berechtigung hat, 
kann morgen überholt sein. Aus diesen 
Gründen hat in der langfristigen Bildungspolitik 
die Statistik als Entscheidungshilfe ihre Bedeu­
tung. 

Dipl.-Volksw. Liese/orte Korscheya 

• Zur Geflügelwirtschaft 1964 bis 1967 

Dl~ Geflügelwirtschaft in der Bundesrepublik 
ist in den letzten Jahren stark ausgebaut 
worden. Eiererzeugung, .runggeflügelmast und 
die Zucht und Vermehrung von Geflügel haben 
sich zu selbständigen Betriebszweigen ent­
wickelt. Diese Entwicklung hat im wesentlichen 
zwei Ursachen: 

1. Geflügelfleisch - früher ein ausgesproche­
nes Fcstesso.:n - ist heute zu einem Volks­
nahrungsmittel geworden. Das zunehmende 
Bedürfnis breiter Verbraucherschichten 
nach fett- und kalorienarmer Nahrung und 
die güm;hge Prcis:::ituation haben den 
Verbrauch von Geflügelfleisch in den 
letzten Jahren auilerordentlich stark 
ansteigen lassen. In der Bundesrepublik 
wurden pro Kopf dE>r Bevölkerung 1938 
1, 7 kg Geflügelfleisch verzehrt, im Wirt­
schaftsjahr 1965/66 6, 3 kg. Allein von 
1962/63 bis 1965/66 betrug die Zunahme 
0, 9 kg pro Kopf. Die im Wirtschaftsjahr 
1965/66 verbrauchten rund 370 000 t 
Geflügelfleisch cntsprt>chen mengcnm:ißig 
etwa einem Drittel des verzehrten Rind­
fleisches und gut einem Fünftel des ver­
zehrten Schweinefleisches . 

In der Bundesrepublik wurden nach den 
Ermittlungen des Bundesministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
1960 7,9 1lrd. Eier und 1966 12,9 l\Ird. 
Eier erzeugt. Das bedeutet eine Steigerung 
von 63%. Der Verbrauch an Eiern stieg 
von 220 Stück pro Kopf der Bevölkerung 
im Wirtschaftsjahr 1962/63 auf 240 im 
Wirtschaftsjahr 1965/66 . 

2. Die deutsche Landwirtschaft ist bemüht, 
gegenüber dem star·ken Importdruck auf 

dem Eier - und Geflügelmarkt ihren Markt­
anteil zu vergrößern. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wird sowohl die Erzeugung 
gesteigert als auch der Marktforderung 
nach großen qualitativ gleichmäßigen 
Mengen Rechnung getragen. Zur Zeit werden 
etwa 45% des verbrauchten Geflügelfleisches 
und gut 90o/o der verbrauchten Eiez· in 
der Bundesrepublik selbst erzeugt. 

Die bisher vorliegenden Ergebnisse der 
Dezember-Viehzählungen reichten nicht aus, 
um die Tendenzen auf dem Gef1Ugelma1·kt 
kurzfristig zu untersuchen. Die Bundes­
regierung hat daher 1964 eine VerOI'dnung 
über eine Geflügelstatistik erlassen. Aufgrund 
dieser Verordnung und dem Gesetz über eine 
Geflügelstatistik vom 29. 3 , 1967 werden seit 
April 1964 ermittelt: 

die Einlagen an Bruteiern zur Erzeugung 
von Legehennen und Masthühnern sowie 
die geschlüpften Küken 

das geschlachtete Geflügel inländischer 
Herkunft. 

Meldepflichtig sind 

die Brütereien mit einem Fas::;ungsver­
mögen von mindestens 1 000 Eiern aus­
schließlich des Schlupfraumes und 

die Geflügelschlachtereien mit 
Schlachtkapazität von mindestens 
Tieren im Monat. 

einer 
2 000 

Im folgenden wird berichtet, wie sich die 
Verhältnisse in Schleswig - Holstein nach den 
Ergebnissen der Viehzählungen und der monat ­
lichen Meldungen über Brut und Schlachtungen 
in den letzten Jahren entwickelt haben. 
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ARBEITSPRODUKTIVITÄT IN DER INDUSTRIE 
1950 I 1967 
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Die Arbeitsproduktivität kann als das Verhältnis von 
aufg- ndetcr Arbettszeit zu erzieltem Umsatz 
best t werden. In der Veränderung dieses 
Quotienten kommt wesentlich der fortschreitende 
Austausch von menschlicher Arbeitskraft durch 
Maschinen und Geräte, also durch erhöhten Kapital­
einsatz, zum Ausdruck. Wie im linken Teil des 
Bildes in den Säulenreihen dargestellt ist, hat die 
Zahl der geleisteten Arbeiterstunden seit 1950 unter 
Schwankungen nur leicht zugenommen, der Umsatz 
(nommal) ist dagegen stetig auf das Vierfache des 
Ausgangswertes im Jahre 1950 angestiegen. 

Für den Betrachter mag es - je nach setnem 
Standort - einleuchtender sein zu verfolgen, wieviel 
Arbetterstunden aufgewendet wurden, um 100 DM 
Umsatz zu erzielen, oder wteviel DM Umsatz mit 
'Hilfe einer Arbeiterstunde geschaffen werden konnten. 

Um einen Anhaltspunkt zur Beurteilung der realen 
Umsatzentwicklung - im Gegensatz zur hier verwen­
deten nominalen - zu geben, ist im oberen Teil 
des Bildes der Index der Erzeugerpreise industrieller 
Produkte hinzugefügt. 
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Die Zunahme an Produktivltät kann vereinfacht 
als Zahl der ersparten Arbeiterstunden Je 
100 DM Umsatz dargestellt werden; sie betrug 
für die gt!samte lndustne von 1950 bis 1967 
mehr als sechs Stunden. Die emzelnen Industrie­
zweige haben je nach ihrer bereits im Ausgangs­
Jahr vorhandenen Kapttahntensltat und ihren 
Marktchancen ganz verschieden hohe Werte für 
ersparte Stunden erreicht, wie im rechten Teil 
des Bildes für die gewichtigsten Industne­
zweige in Schleswig- Holstein zu erkennen ist. 



Legehennen 

Die Bestände an Legehennen einschließlich der 
zur Aufzucht als Legehennen beshmmten Küken 
und Junghennen haben sich nach den Ergeb­
nissen der allgemeinen Viehzählungen von 
4 Millionen 1m Dezember 1961 auf knapp 
4,2 Millionen im Dezember 1967 vergrößert. 

Legehe""e" Im Dezember 
Jahr etnschließllch Ju.,gnennen und KOken 

in 1 000 Stück 

1961 4 001 

1962 3 961 

1963 4 '197 

1964 4 244 

1965 4 287 

1966 4 238 

1967 4 197 

Der Gesamtbestand ist seit Dezember 1965 
sogar etwas rückläufig. Diese Entwicklung 
im Laufe von 6 Jahren mag gering erscheinen. 
Sie erhält jedoch mehr Gewicht, weru1 man 
die Verschiebungen in den einzelnen Bestands­
größen ansieht. 

Besrände 11on ..• Legenennen 

Jahr 20 bio 249 I 250 bis 499 500 und mehr 

Halter Hennen Halter He~nen 1 Halter Hennen 

1961 40 447 1 785 546 866 293 457 803 981 687 

1963 34 657 1 555 087 876 294 646 830 1 011 136 

1965 31 590 1 415 529 863 288 025 921 1 325 909 

Die Haltungen von 20 bis 249 Legehennen und 
die in diesen Betrieben gehaltenen Tiere 
haben sich von 1961 bis 1965 jeweils um 
gut ein Fünftel vermindert. Während sich 
in der Gruppe 250 bis 499 Tiere in dem 
Beobachtungszeitraum prak--tisch keine Verän­
derungen ergeben haben, ist die Zahl der 
Haltungen mit 500 und mehr Legehennen von 
8 03 auf 921 gestiegen. Die Zahl der in diesen 
Betrieben gehaltenen Hennen hat sich in der 
gleichen Zeit um mehr als ein Drittel auf 
1,3 Millionen Stück vergrößert. Allein 82 
Betnebe hatten 1965 3 000 und mehr Lege­
hennen. Die hier gehaltenen 485 000 Tiere 
entsprachen 13o/o des gesamten damaligen 
Legehennenbestandes. Die Zahl de1· Hühner­
halter ist nach den Ergebnissen der Vieh­
zählung vom D ~zember 1961 bis Dezember 
1967 um 35<fo auf 92 900 zurückgegangen. 

Die intensive Legehennenhaltung hat auC'h 
die ur:;prünglichen Haltungsformen verändert. 
Bodenhaltung, Käfighaltung und Batteri~haltung 
sind je nach Zweckmäßigkeit gebräuchlich. 
Fensterlose St älle mit einem Beleuchtungs­
programm, das auf das Alter der TierP­
abgestimmt wird, und eine entsprechende 

Fütterung ermöglichen optimale Legeleistungen 
bei den hochgezüchteten Legeti~ren 1• 

Die Landwirtschaftskammer von Schleswig­
Holstein ~rmittelt jährlich die Legeleistung 
je Henne in Berichterstatterbetneben. 

Logel.,lstung I• HeM" 
Jcnr ln Scnluwig-Hclstt!ln 

-Stuck-

1951 149 

1961 177 

1962 186 

1963 189 

1964 200 

1965 199 

1966 204 

Bei diesen Ermittlungen wurde festgestellt, 
daß die Durchschnittsleistungen mit der 
Bestandsgröße ansteigen. In der Bestandsgröße 
250 und mehr Hennen, die als Endgruppe in 
den Veröffentlichungen genannt ist, wurden 
für 1961 214 Eier je Legehenne ermittelt, 
für 1966 227 Eier. 

Die für die Nachzucht in schl~!swig-holstei­

nischen Brütereien ausgebrüteten Küken sind 
aus den Nachweisungen der meld~:pflichtigen 

Betriebe ersichtlich. Es ist bei die:;en Ergeb­
nissen jedoch zu berück:sichtigen, daß der 
Bedaz·f zum Teil auch aus Brüter ien außer­
halb der Landesgrenzen gedeckt wird. 

1967 sind in den erfaßtenBrütere1en 6, 31\'lillio­
nen Eier zur Erzeugung von Legehennen 
eingelegt worden . Diese Zahl entspricht etwa 
der von 1965 und ist um 6% höher als 1966 . 
Die größte Menge an Bruteiern wird in den 
.1\Ionaten Februar bis April (siehe Bild) 
eingelegt . Die gemeldeten 1\Iengen sind daher 
in den 1. Halbjahren des Beobachtungs­
zeitraums durchweg doppelt so hoch wie in 
der 2. Jahreshälfte . 

Zeltraum 1964 

I . Holb(ohr 

2. HalbJahr 1 840 

lnoguamt 

Eingelegte Brutei•r zur Eruugung 
110n Le~eher>nen 

1965 1966 

1 000 Stück 

4 242 3916 

2 030 2 000 

6 271 5 918 

1967 

4 286 

2 014 

6 300 

Die Zahl der geschlüpften Hennenküken war 
1965 mit 2,9 Millionen Stuck am höch:sten . 
1966 waren es 15o/o weniger und 1967 mit 
2,6 Millionen Küken 13o/o weniger als vor 
zwei Jahren . 

1) Bouemblott 11om Juni 1966 
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Masthühner 

DieAufzucht von Jungmasthühnern ist zu einem 
wesentlichen Betriebszweig der Geflügel­
wirtschaft geworden. Die außergewöhnliche 
Steigerung des Hähnchenfleischverzehrs in- und 
ausländischer Herkunft hat diese Entwicklung 
ausgelöst . Während 1950 Hähnchen etwa 14o/o 
des gesamten Geflügelfleischverbrauchs aus­
machten, waren es 1966 bereits mehr als 
5 Oo/o 2• 

In Schleswig-Holstein hat es nach den Ergeb­
nissen der allgemeinen Viehzählung 1961 
28 Masthühnerhalter mit Beständen von 500 
und mehr Tieren gegeben, 1965 waren es 
bereits 81. Die Zahl der in diesen Betrieben 
im Dezember ermittelten Masthühner hat 
sich in dem angegebenen Zeitraum auf mehr 
als das Dreifache auf 397 000 Stück erhöht. 
14 Betriebe hatten Bestände von 10 000 und 

• mehr Tieren. 

Die intensive Hähnchenmast erlaubt im Jahr 
einen etwa fünfmaligen Umtrieb der Bestände. 
Zu den 21 Tagen Brutzeit kommen noch 
7 - 8 Wochen Mastzeit bis zur Schlachtreife . 
Eine gewisse Zeit ist für die zwischenzeit­
liehe Räumung, Säuberung und Desinfektion 
der Ställe anzusetzen. [n den gut 7 Wochen 
der Mastzeit erreicht das Masthuhn etwa 
das dreißigfache seines Eintagskükengewichtes 
von 45 g. Ausgesuchte Zuchttiere, hohe Brut­
eierqualität, optimale Fütterung und peinliche 
Beachtung von Hygienevorschriften machen 
diese Leistungen möglich, jedoch liegen 
Gewinn und Verlust in diesem risikoreichen 
Betriebszweig eng beieinander. 

Der steigende Bedarf an Eintagsküken für 
Masthühner wird auch in den Bruteinlagen 

2) Deutsdie Geflügelwirtschaft vom 16. 9. 1967 

sichtbar. In diesem Zusammenhang muß aber 
auch wieder berücksichtigt werden, daß die 
Brütereien ihre Küken teilweise über die 
Landesgrenze hinweg verschicken, so daß 
eine unmittelbare Beziehung zum hier nach­
gewiesenen Bestand nicht besteht . 

Eingelegte Bruteier zur Erzeugung von Mosthühn~rn 

Zelt 1964 1965 1966 1967 

1 000 Stück 

1. Holblohr 2 332 3 067 3 939 

2. Holblohr 2 225 2 502 3 795 3 325 

lnagesomt ... 83..C 6 862 7 264 

Die Zahl der eingelegten Bruteier für Mast­
hühner hat sich seit 1964 ständig erhöht. 
Die monatlichen Ergebnisse sind im Bilde 
dargestellt. Von 1965 bis 1966 ergab sich 
eine Steigerung von 42o/o . 1967 waren es mit 
7,3 Millionen Eiern nochmals 6o/o mehr als 
im Vorjahr. Die nachgewiesenen Mengen liegen 
in der 2. Jahreshälfte 1967 allerdings etwas 
niedriger als 1966 . Geschlüpft waren 1967 
rund 5,9 Millionen Masthühnerkükcn. Gegen­
über 1965 ist dies eine Zunahme von 49% . 

Sonstiges Geflügel 

Von Gänsen, Enten und Truthühnern werden 
in der Geflügelstatistik nur die geschlüpften 
Küken dieser Geflügelarten ermittelt, nicht 
die eingelegten Bruteier. 

Jahr Gänseküken 

1964 
2. Holblohr 1 017 

1965 
1. Holblohr 65 364 
2. Holb(ohr 2 364 

lna g .. omt 67 728 

1966 
1. Holbtohr 60 112 
2. Holb(ohr I 997 

lno ge l omt 62 109 

1967 
I. Holbtohr 61 443 
2. Halbfahr 580 

lno guomt 62 023 

Geschlüpfte 

Entenküken 

Anzahl 

61 153 

113 660 
69 270 

182 930 

110 789 
62 187 

172 976 

107 726 
33 341 

1..C 1 067 

Küken VO'> 

Truthühnern 

I 958 

4 023 
110 

... 133 

4499 
4 802 

9 301 

6 615 
4 896 

11 511 

In den letzten 3 Jahren ist die Zahl der 
geschlüpften Gänseküken in den erfaßten 
Brütereien etwa gleich geblieben. Die 
11 Weihnachtsgans11 wird vornehmlich in der 
ersten Jahreshälfte erbrütet. 
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141 000 Entenküken im letzten Jahr bedeuten 
einen Rückgang von knapp einem Viertel 
gegenüber 1965. Die Zahl der geschlüpften 
Küken von Truthühnern hat sich seit 1965 
mehr als verdoppelt, doch dürften die für 
1967 ermittelten 11 500 Küken vornehmlich 
zum Eigenbedarf der Halter oder zur Selbst­
vermarktung aufgezogen worden sein. 

Geschlachtetes Geflügel inländischer Herkunft 

Im Zuge der intensiven Geflügelhaltung, vor 
allem als Folge der gestiegenen Aufzucht 
von Jungmasthühnern, ist auch die Erzeugung 
von Geflügelfleisch in den letzten Jahren 
in Schleswig-Holstein erheblich gesteigert 
worden. 

Geflügelfleischerzeugung in Schleswig-Holsteln 
1 

Jahr 

1964 
2. Halbjahr 

1965 
1. Halbjahr 
2. Halblehr 

ln&ge&amt 

1966 
1. Halbjahr 
2. Halbjahr 

lnag .. amt 

1967 
1. Halblehr 
2. Halblehr 

lnogeoamt 

Suppen­
hühnern 

3\8 

340 
290 

630 

292 
341 

634 

411 
28\ 

692 

Fleisch von geschlachteTen 

Jung­
most­

hühnern 

1 184 

1 355 
1 581 

2 936 

1 783 
2 575 

• 351 

3 144 
2 634 

5 778 

Enten Gänsen T rvl-
hühnern 

1 000 kg 

16 

16 
21 

37 

24 
34 

57 

17 

25 

C2 

0 

0 

0 

0 

0 

10 

23 

23 

15 
420 

A35 

193 
614 

808 

Ins­
gesamt 

1 528 

1 712 
1 915 

3 627 

2 114 
3 370 

s cac 

3 766 
3 554 

7 320 

l)in Geflügelschlachtereien miT einer Sdolachtkapaz:ltät von mindestens 

2 000 Tieren Im Monat 

Wurden 1965 insgesamt 3, 6 Mill. kg Geflügel­
fleisch aus Schlachtungen inländischen Ge­
flügels in Schleswig-Holstein in den erfaßten 
meldepflichtigen Betrieben erzeugt, so waren 
es 1966 bereits gut die Hälfte mehr und 
1967 mit 7,3 Mill. kg mehr als doppelt 
soviel. 1965 und 1966 wurde im zweiten 
Halbjahr mehr Geflügel geschlachtet als in 
der ersten Jahreshälfte. 1967 war dagegen 
das Fleischaufkommen im ersten Halbjahr 
höher. Die Geflügelfleischproduktion in 
Schleswig-Holstein machte 1965 5,6o/o und 1966 
5 ,8o/o des gesamten Geflügelfleischaufkommens 
in der Bundesrepublik aus. 

Die nachstehende Tabelle zeigt, wie sich 
die Produktion auf die einzelnen Monate der 
jeweiligen Jahre verteilt. 

Die monotl ichen Anteile an der Jahreserzeugung 

von Geflügelfleisch 

1965 1966 1967 

Monat 

" 
Januar 7 7 9 

Febrvar 7 5 7 
März 8 7 9 

April 8 6 8 
Mal 9 6 9 

Juni 8 8 9 

Juli 8 7 6 
August 7 9 9 
September 9 10 9 

Oktober 8 10 8 
November 10 13 9 
Dezember 10 13 7 

Die größte Menge Geflügelfleisch stammt von 
geschlachteten Jungmasthühnern_ Das 
"Hähnchen" ist zu einem festen Bestandteil 
des bundesdeutschen Küchenzettels geworden. 
5,8 Mill. kg Hähnchenfleisch wurden 1967 in 
Schleswig-Holstein marktfertig gemacht. Das 
war knapp ein Drittel mehr als die im 
vorangegangenen Jahr erzeugte Menge und 
fast doppelt soviel wie im Jahr 1965. 

Die Anteile des Hähnchenfleisches an der 
Gesamtfleischmenge lagen in den einzelnen 
Halbjahres- und Jahresergebnissen von 1964 
bis 1967 zwischen 76 und 84o/o. Die niedrigen 
Anteile in den zweiten Jahreshälften 1966 
und 1967 sind zur Hauptsache auf die 
dann verstärkten Putenschlachtungen zurück­
zuführen. 

1964 
2. Halbjahr 

1965 
1. Halbjahr 
2. Halblehr 

1966 
1. Halbjahr 
2. Halbjahr 

lnageaamt 

1967 
1. Halb(ahr 
2. Halbjahr 

ln&go.oamt 

Flel,ch von Jungmosthühnern 
ln% der gesamten Fleischmenge 

n 

79 
83 

81 

84 
76 

79 

83 
74 

79 

Den monatlichen Fleischanfall zeigt das zweite 
Bild. Die Aufzuchtbetriebe müssen die Anzahl 
der schlachtreifen Hähnchen den jeweiligen 
Kapazitäten der Schlachtereien anpassen und 
die Tiere in gleichmäßigen Gewichts- und 
Qualitätspartien an die Schlachtereien liefern. 
Sowohl Aufzuchtbetriebe als auch Schlachtereien 
müssen also sorgfältig planen, wenn sie am 
Markt Erfolg haben wollen. 
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• Der Fleischanfall von Suppe nh ü hn er n ist 
relativ konstant geblieben. Von 1965 bis 1967 
Jst hier nur eine geringe Ste1gerung von 
rund 62 000 kg oder 10% erfolgt. Um so 
bemerkenswerter ist die Entwicklung bei 
T r u t h ü h n er n. Das in Schleswig-Holstein 
erzeugte inländische Putenfleisch ist seit 
der zweiten Jahreshälfte 1966 auffällig in 
den Vordergrund getreten. Durch ausgereifte 
Aufzuchttechniken und damit ein vermindertes 
Risiko sind vermehrt Betriebe zur Putenmast 
übergegangen. Die in Schleswig-Holstein 
gemästeten und geschlachteten Tiere werden 
nicht h1er erbrütet. Die Eier kommen zum 
'Teil aus dem westlichen Ausland, zum Teil 
aus anderen Bundesländern. Die Eintagsküken 
werden von Nicdersachs•~n in die schleswig­
holsteinischen Aufzuchtstationen gebracht und 
von dort an die Mäster weitergegeben3

• 

Schlachtreif sind die Tiere in 12 bis 24 Wochen. e Das Schlachtgewicht liegt dann je nach Mast­
zeit zwischen 4 und 22 kg . Dte schweren 
Puten werden vornehmlich zu Putenteilen 
verarbeitet . 

In den erfaßten Schlachtereien sind 1965 
23 500 kg Putenfleisch angefallen. 1966 waren 
es schon 19mal soviel und 1967 wurde mit 
808 000 kg Putenfleisch das 33fache der 
Fleischmenge von 1965 erzeugt. Das dritte 
Bild zeigt diese erstaunliche Entwicklung. 

Enten f 1 e i s c h fällt nur verhältnismäßig 
wenig an. Die für 1967 nachgewiesene Menge 
von 42 000 kg liegt gut ein Viertel unter 

3) Bouernbloll, 18. Ausgabe, S. 1730 
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der von 1966 . 1965 waren es 37 000 kg • 
Die gewerblichen Schlachtungen von G ä n s e n 
sind in Schleswtg-Holstein nur gering. Die 
Schlachtgänse werden überwiegend in den 
Aufzuchtbetrieben geschlachtet und selbst­
vermarktet. 

Nach Meinung der Fachpresse4 ist durchaus 
noch eine Steigerung des Geflügelfleisch­
verbrauchs möglich, da z . B. in England, 
Frankreich und den USA mehr Geflügelfleisch 
pro Kopf der Bevölkerung verzehrt wird 
als in der Bundesrepublik. 

Bei den aufgezeigten Ergebnissen ist zu 
berücksichtigen, daß sie nur die Meldungen 
der berichtspflichtigen Betr1ebe in der ein­
gangs aufgeführten Abgrenzung enthalten. 
Nachgewiesen sind also nicht die Ab - Hof­
Verkäufe und die Eigenvermarktung von 
Geflügel kleinerer Betriebe sowie die Brut­
einlagen von kleinen Brütereien, die unterhalb 
der Meldepflichtgrenze liegen. Der genaue 
Umfang dieser fehlenden Mengen ist nicht 
bekannt, es kann jedoch als sicher angesehen 
werden, daß in der Geflügelstatistik die 
wesentlichen Mengen enthalten sind. 

Weitergehende Ergebnisse über die Kapazitäten 
der meldenden Brütereien und Geflügel­
schlachtereien sowie über die Zubereitung:>­
formen des geschlachteten Geflügels sind 
in den monatlichen Statistischen Berichten 
der Reihe C III 6 enthalten. 

Kor/ Brühn 

4) Mitleilungen der Deutschen Landwlnscnaftog .. •llocnaft vom 
31. 8. 1967 
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Die Arbeitszeit tn der Industrie 1965, 1966 und 1967 
Im Rahmen der vierteljährlichen Statistik der 
effektiven Verdienste in Industrie und Handel 
wird für die Industriearbeiter auch die 
Arbeitszeit ermittelt; für die verhältnismäßig 
wenigen Arbeiter im Handel werden weder 
Verdienste noch Arbeitszeiten festgestellt. 
Die effektive Arbeitszeit der Angestellten 
wird nicht ermittelt, da sie für die Berechnung 
der durchschnittlichen Verdiensthöhe nicht 
benötigt wird. 

Bei den Angaben über die Arbeitszeit der 
Industriearbeiter werden neben den bezahlten 
Stunden und den Mehrarbeitsstunden auch 
die tatsächlich geleisteten Stunden erfaßt. 
Bei diesen fehlen alle durch Urlaub, gesetz ­
liche Feiertage und sonstige Anlässe aus­
gefallenen, jedoch bezahlten Stunden; die 
Mehrarbeitsstunden sind dagegen in ihnen 
enthalten. 

Sowohl die geleisteten als auch die bezahlten 
Arbeitszeiten weisen seit Jahren eine rück­
läufige Tendenz auf. 

Die g e 1 e i s t e t e W o c h e n a r b e i t s z e i t 
aller männlichen Arbeiter in der Industrie 
Schleswig- Hol steins {einschließlich Hoch- und 
Tiefbau) belief sich durchschnittlich im 
Oktober 1965 auf 45 ,4, Oktober 1966 auf 44 ,9 
und Oktober 1967 auf 43 , 1 Stunden. Das 
bedeutet eine Verkürzung der Arbeitszeit 
von mehr als zwei Stunden. Bei den Frauen 
verlief die Entwicklung nicht gradlinig nach 
unten, sondern ergab für die drei genannten 
Zeitpunkte folgende Werte: 40, 6; 40,9; 40 ,0 
Stunden. Die Tendenz zu verkürzten Arbeits ­
zeiten trat hier nicht so stark in Erscheinung 
wie bei den Männern; die Abnahme belief 
sich in den fraglichen beiden Jahren nur auf 
reichlich eine halbe Stunde. 

Wochenarbeitszei t der Industriearbeiter in ousgewöhlten Wirtschaftszweigen im Oktober 1967 

Milnner Frauen 
Wlrtachoftaberelch 

darunter darunter 
Wirtschaftsgruppe geleistete Menrarbelts- be%ahlte gelel Slete Mehrarbelts· bezahlte 

Stunden 
stunden 

Stunden Stunden 
stu,.,den 

Stunden 

E rdö 1- und T a rfgewl nnung 38,3 2,6 44,6 

Mlnera lö lverarbei tung 39,1 2,5 45,8 (39,7) (0,3) (40,8) 

Ei .. n und Stahl 39,8 3,2 41,8 36,4 1,3 38,4 

Eleklrotechnlk 40,6 1,5 41,5 39,3 0,8 40,2 

Feinmechanik, Optik, Uh~n 41,2 1,4 41,6 39,3 0,8 39,5 

Gummi- und Asbntverarbeltung 41 ,2 1,8 44,3 39,0 0,2 41,6 

Maschinenbau 41,5 2,6 43, 1 40,4 1,6 41,5 

Energiewirtschaft und Wasserversorgung 41 ,5 2,3 46,0 38,4 0,5 43,0 

Druck und Vervle1Fältlgung 42,1 3,3 43,2 40,0 1,9 41,1 

Feinkeramik 42,3 1,3 43,3 39,9 0,2 40,7 

lnvea II tlan agüterl nduatrle 42,4 3,7 43,9 39, 5 1,0 40,3 

Zellataff- und Pappeerzeugung 42,6 2,7 44,5 39,2 0,1 40,2 

Hoch- und Tiefbau 42, 9 1,7 43,1 

Bekleidung 43,0 1, 2 43,1 39,3 0,4 39,4 

Grundatoff- und Produktlonagüterlnduatrle 43,1 3,9 45,0 39,8 0,5 40,7 

Verbrauchagüterlnduatrle 43,2 3,4 44,0 39,9 0,7 40,3 

Schiffbau 43,4 5,5 45,4 38,4 1,4 40,1 

Textil 43,4 3,4 43,9 40,4 0,9 40,8 

Sta~lverformung, EBM-Waren 43,8 4,7 44,6 39,9 1,2 40,8 

Stahl· und Leichtmetallbau 44,4 5,3 45,8 (41,6) (1 , 1) (42, I) 

Chemie 44,7 4,2 45,8 40,6 0,6 41,0 

Papier• und Pappeverarbeitung 44,7 4,9 45, I 39,9 0,9 40,5 

Hol %Verarbeitung 44,8 4,9 44,9 40,1 0,4 40,3 

Hal%bearbeitung 45,0 3,6 46,2 41,5 0,5 41,5 

Steine und Erden 47,3 6,3 48,3 

Nal.,unga- und Genviimittel 47,6 6, 5 48 ,8 40,8 1,4 41,7 
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In den einzelnen Wirtschaftsbereichen ,..,·urde 
verschieden lange gear beitet. Die längste 
\rbe itszeit hatte zu allen drei Zeitpunkten 
die Nahrungs - und Genußmittelindu::;trie mit 
49,4; 48 , 9 und 47, 6 Stunden für die l\Ianner. 
Die Frauen hatten je\1. eils eine sehr viel 
Kürzere Arbeitszeit, nämlich 41 , 5; 41 , 2 und 
40,8 Stunden, obwohl auch hier nur voll ­
beschäftigte Arbeitskräfte gezählt w e 1·den. 
Die kürzeste Arbeitsze-it unter den Wirt­
schaftsbereichen hatte nach wie vor die 
'Energiewirtschaft und Wasserversorgung" mit 

42 , 1; 42 , 2 und 41,5 Stunden für die Männcr 
und 39, 3; 39 ,8 und 38,4 Stunden für die 
Frauen. 

Die Arbeitszeiten der 6 Wirtschaftsbereiche 
Energiewirtschaft und Wasserversorgung, 
Grundstoff- und Prod:.tktionsgüterindustric, 
Investitionsgüte rindustrie, Verbrauchsgi.iter­
mdustrie, Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
sowie Hoch- und Tiefbau sind jeweils Durch-

• 
schnitte aus einer Vielzahl von Wirtschafts ­
gruppen und -Untergruppe n . In den einzelnen 
kleineren Bereichen, den Gruppen und Unter-
gruppen, ergeben sich teils längere, teils 
kürzere A1·beitszeiten als in den Wirtschafts­
bereichen. Dü~ Dauer der geleisteten Arbeits­
zeit reichte im Oktober 1967 bei den Männe1·n 
von 37, 7 Stunden in der Untergruppe "Gewinnung 
von Erdöl, Erdgas und bituminösen Gesteinen" 
bis zu 56,1 Stunden in der Untergruppe 
"Gewinnung von Steinen und Erden", bei den 
Frauen von 35 , 9 Stunden in der Eisen-, 
Stahl- und Tempergießerei bis zu 44, 6 Stunden 
m den Webereien. 

Wie das Bild zeigt, ist d e geleistete Arbeits­
zeit zu den vier Erhebungszeitpunkten eines 
jeden Jahres (Januar , April, Juli und Oktober) 
nicht gleich hoch; :;ie unterliegt neben der 
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langfristigen Entwicklung auch saisonalen 
Schwankungen. Während die Kurve der Jahre 
1965 und 1966 vom Beginn des 1. Quartals 
an bis Juli bei Männern und bei Frauen 
stetig fiel, ist sie iru Apnl 1967 zunächst 
noch gestiegen. Sie fiel danach im Juli wie 
gewöhnlich, jedoch nicht so stark wie in 
den Vorjahren. Offensichtlich hat man im 
letzten Jahr von der Urlaubsmöglichkeit 
(möglicherweise wegen Verlegung des Sommer­
ferienbeginns von Anfang auf Mitte Juli) 
später und nicht so ausgiebig Gebrauch 
gemacht wie früher . Jedenfalls läßt sich 
generell feststellen, daß mit dem Näher ­
kommenderUrlaubszeitdie geleisteteArbeits ­
zeit sinkt, um danach im Oktober eines 
jeden Jahres ihren höchsten Stand zu 
etTeichen. 

Die Arbeiter geringerer Qualifikation, also in 
den statistischen Leistungsgruppen 2 und 3, 
haben im Durchschnitt aller Wirt::;chaftszweigc> 
längere Arbeitszeiten als die Facharbeiter 
( Leistungsgruppe 1). Der größte Abstand der 
letzten drei Jahre zwischen Leistungsgruppe 1 
und 3 ergab sich im Juli 1966 mit 2,4 Stunden; 
im allgemeinen ist er nicht so groß gewesen, 
sondern bewegte sich um eine Stunde herum. 
In der 'I'extilindustrie, im Maschinenbau, 
Schiffbau, Druck- und Vervielfältigungsgewerbe 
sowie in der Fleischverarbeitung hat jedoch 
die Leistungsgruppe 1 der Facharbeiter, die 
hier zahlenmäßig überwiegt, die längeren 
Arbeitszeiten. 

Aus der folgenden Tabelle für Oktober 1966 
ist e rsichtlich, daß die geleistete Wochen­
arbeitszeit im Bundesgebiet in der Regel 
kürzer ist als in Schleswig-Holstcin. Die 
Differenz macht für die männlichen Arbeiter 
jn der Industrie (einschließlich Hoch- und 
Tiefbau) fast 2 1/2 Stunden aus, bei den 
Frauen nur 1,3 Stunden. Im Hoch- und 
Tiefbau sind die geleisteten Arbeitszeiten 
im Bund und in Schleswig-Ho1stein fast gleich 
(44,2 : 44, 5 Stunden) , in der Erdöl- und 
Torfgewinnung sowie m der Energiewirtschaft 
und Wasserversorgung lagen sie im Bundes ­
gebiet geringfügig höher . 

Der Gesamtdurchschnitt der .1\1 ehr a r bei t s ­
stunden für die männlichen Industriearbeiter, 
der im Oktober 1965 4,3 und im Oktober 1966 
4,1 Stunden betragen hatte, fiel im Oktober 
1967 auf 3, 1 Stunden. Die Unter.schiede in 
der geleisteten und bezahlten Arbeitszeit 
zwischen den Wirtschaftszweigen sind in 
erster Linie eine Folge der unterschiedlichen 
Zahl von Mehrarbeitsstunden. In der Nahrungs­
und Genußmittelindustrie betrug die Mehrarbeit 
der Männer im Juli 1967 5,6 und im Oktober 
1967 6, 5 Stunden, nachdem sie im Jahr 
zuvor sogar 6, 2 und 7, 5 Stunden erreicht 
hatte. In der Obst- und Gemüseverarbeitung 
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Wochenorbeitszeit in Stunden in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 
- Oktober 1966 -

Wl rtschoftsberetcfl 

lncluotrle (elnochl. Hoch- uncl Tlefbou) Schleswlg-Holoteln 
Bund 

Industrie (oi'lne Baugewerbe) Schleswig-Holstein 
Bund 

Erdöl- und Torfgewinnung Scnleswig·Holoteln 
Bund 

Energlewi rnci'loft und Wasserversorgung Schlnwig·Holotein 
Bund 

Grundstoff· und Produktionsgüterindustrien Schleswig-Hol steln 
Bund 

lnvesrit ionsg,jterlndus trien Schleswlg·Hol steln 
Bund 

Verbrauchsguterindustrien Schleswig-Holstein 
Bund 

Nehrungs- und Genußmil!ellndustrlen Schleswlg-Holstein 
Bund 

Hoch- und Tlefbou Schl .. wig-Hollleln 
Bund 

Schleswig-Holsteins wurden im Juli 1967 
17,9 Stunden und im Oktober 1967 11,7 
Stunden über die betriebsübliche Arbeitszeit 
hinaus gearbeitet, wobei aber zu bedenken 
ist daß .Juli und Oktober besondere Saison-• . 
monate sind. In den Investitionsgilterindustnen 
wurden Oktober 19 67 3, 7 Mehrarbeitsstunden 
ausgewiesen, darunter im Schiffbau 5,5 Stunden. 
Die hochbezahlten 1\Iehrarbeitsstunden, die in 
Zeiten wirtschaftlicher Restriktion zuerst 
abgebaut werden, hatten im Oktober 1966 
für die Männe>r im genannten Wirtschafts­
bereich noch 5,2 Stunden, im Schiffbau noch 
6,6 Stunden betragen. Im Hoch- und Tiefbau 
wurden im Oktober 1967 1, 7 Mehrarbeits­
stunden gegenüber 2, 7 und 2,9 Stunden in 
den Vorjahren geleistet. Die Frauen in der 
gesamten Industrie leisteten dagegen durch­
schnittlich im Oktober 1965 1,1 und im 
Oktober 1966 und 1967 je 1,0 MehraJ·beits ­
stunden, in der Nahrungs- und Genußmittel­
industrie allein 2,0, 1,6 und 1,4. 

Die durchschnittliche bezahlte Wochen­
a r bei t s z e i t, die sich aus den geleisteten 
Stunden und den bezahlten Ausfallstunden 
(z. B. für bezahlten Urlaub, gesetzliche 
Feiertage, bezahlte Arbeitspausen) zusammen­
setzt, ist seit Oktober 1965 für alle männlichen 
Industriearbeiter ebenfalls um mehr als 
2 Stunden zurückgegangen, und zwar von 
46,6 Stunden im Oktober 1965 auf 46,1 Stunden 
im Oktober 1966 und 44,2 im Oktober 1967. 
Die Abnahme bei den Frauen ist nicht so 
groß, die bezahlte Wochenarbeitszeit betrug 

Männliche Arbetier Weibliche Arbeiter 

geleistele bezahlte geleistete bezonlte 

Stunden 

44,9 46,1 40,9 41,6 
42,5 44,6 39,6 41,1 

&5,2 46,8 40,9 41,6 
42,1 44,6 39,6 41,1 

42,8 46,7 (35,0) (42,8) 
43,5 46,7 

42,2 46,1 39,8 43,2 
42,5 46,5 39,6 43,2 

44,9 47,0 40,2 41,6 
42,7 45,3 39,3 41,4 

45,3 46,5 40,6 41,3 
42,1 44,2 39,2 41,0 

4),6 44,5 41,0 41,4 
42,8 44,4 39,6 40,8 

48,9 50,1 41,2 42,0 
46,8 48,8 41,5 42,9 

44,5 45,0 
44,2 44,8 

in den drei Berichtsjahren 41,8, 41,6 und 
40,7 Stunden. 

In einigen Wirtschaftsbereichen wurden mehr 
Arbeitsstunden als im Gesamtdurchschnitt der 
Industrie bezahlt und in anderen weniger. 
Im Oktober 1967 erhielten die männlichen 
Arbeiter in den Verbrauchsgüterindustrien 
nur für 44,0 Stunden, in den Investitions­
<rüterindustrien nur für 43,9 Stunden und im ,., 
Hoch- und Tiefbau nur für 43,1 Stunden 
Wochenlohn, die Nahrungs- und Genußmittel­
industrie zahlte dagegen für 48,8 Stunden und 
die Energiewirtschaft und Wasserversorgung 
für 46,0 Stunden. Die bezahlte Arbeitszeit 6. 
der Frauen bewegte sich im Oktober 1967 W' 
zwischen 43,0 und 40 , 3 Stunden. 

Bezahlte Wochenarbeitszeit in Stunden 1965 bis 1967 

Bezoi'llte Wochenorbeltozeit 

Alle 
dovon Leistungsgruppe 

Alle 
Mö.nner 2 3 Freuen 

Januar 1965 45,2 45,2 45,0 45,9 41,2 
April 1965 45,8 45,4 46,3 46,2 41,5 
Juli 1965 46,1 45,8 46,5 46,5 41,5 
Oktober 1965 46,6 46,3 47,0 47,3 41,8 

Januar 1966 45,5 45,7 45,0 45,7 41,1 
April 1966 45,0 44,8 45,2 45,3 41,6 
Juli 1966 45,8 45,5 46,1 46,6 41,6 
Oktober 1966 46,1 45,9 46,5 46,7 41,6 

Jonuar 1967 42,9 42,5 43,5 43,5 39,7 
April 1967 44,3 44,1 44,5 45,2 39,7 
Juli 1967 45,0 44,7 45,4 45,5 40,2 
Oktober 1967 44,2 43,8 45,0 45,0 40,7 
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In verschiedenen Wirtschaftsgruppen und 
-Untergruppen gab es noch stärkere Abwei­
c hungen nach unten und oben. Den männlichen 
Arbeitern der Obst- und Gemüseverarbeitung 
wurde in der Woche 54,9 Stunden bezahlt, 
den männlichen Arbeitern in der Elektrotechnik 
dagegen nur 41,5 Stunden. Die bezahlten 
Wochenarbeitszeiten der Frauen schwankten 
zwischen 36,9 Stunden in den Wollspinn­
webereienund 48,8 Stunden in den Webereien. 

Die Spanne zwischen geleisteter und bezahlter 
Arbeitszeit - d. h . die bezahlte Ausfallzeit -
1st keine konstante Größe, sondern nach 
,Jahren und Wirtschaftsbereichen verschieden 
groß. Für die Männer der gesamten Industrie 
belief sie sich im Oktober 1965 und 1966 
auf 1,2, im Oktober 1967 auf 1,1 Stunden, 
bei den Frauen bewegte s ie sich zwischen 
1,2 Stunden im Oktober 1965 und 0, 1 Stunden 
im Oktober 1966 und 1967 . In der Erdöl­
und Torfgewinnung war die bezahlte Ausfallzeit 
für die Männer sehr hoch, nämlich 6,3 Stunden, 

• und in der Energiewirtschaft und Wasser­
versorgung 4,5 Stunden, in den Verbrauchs­
güterindustrien dagegen mit nur 0,8 Stunden 
und im Hoch- und Tiefbau mit nur 0,2 Stunden 
sehr niedrig. Abgesehen von der Energie­
wirtschaft und Wasserversorgung, die zu den 
Wirtschaftsbereichen mit niedrigen geleisteten 
Wochenstunden gehören (41,5). aber eine hohe 
bezahlte Wochenarbeitszeit haben (46,0 Stunden), 
und abgesehen von der Erdöl- und Torf­
gewinnung sowie Mineralölverarbeitung, deren 
bezahlte Ausfallzeit ebenfalls sehr hoch war, 
\'erhielten sich geleistete und bezahlte Arbeits-

0 - 3891 
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zeit meist parallel, d. h. Wirtschaftsgruppen 
und -bcreiche mit hohen geleisteten Wochen­
stunden hatten auch hohe bezahlte Wochen­
::;tunden. 

Ein Einfluß des konjunkturellen Rückgangs 
1966/ 67 auf die Dauer der Ausfallzeiten läßt 
sich m Schleswig-Holstein deutlich beobachten. 
Während 1m Jahresdurchschnitt 1965 bei den 
Männern 3,6 und bei den Frauen 4,1 bezahlte 
Ausfallstunden gezählt wurden, die sich im 
Jahre 1966 kaum verändert haben (3, 7 und 
4, 0 Stunden) , gingen sie im Jahre 19 6 7 auf 
2,1 und 1,8 Stunden zurück. Das bedeutet 
von 1966 auf 1967 eine Abnahme der bezahlten 
Ausfallzeit um 43o/o und 55o/o. 

Die bezahlte Wochenarbeitszeit kennt jahres­
zeitlich bedingte Veränderungen nicht in dem 
gleichen Ausmaß wie die geleistete Arbeitszeit. 
Wie schon bei den geleisteten Arbeitsstunden 
festgestellt, finden sich im Durchschnitt aller 
Wirtschaftszweige auch die höheren bezahlten 
Arbeitszeiten in den niedrigeren Leistungs­
gruppen der an- und ungelernten Arbeiter . 

Im Bundesgebiet liegt die bezahlte Arbeitszeit 
der gesamten Industrie (einschließlich Hoch­
und Tiefbau) ebenso unter dem Niveau 
Schleswig-Holsteins wie die geleistete (vgl. die 
zweite Tabelle). Bei den Männern betrug die 
Differenz im Oktober 1966 1,5 Stunden, bei 
den Frauen 0,5 Stunden. Der "übrige Bergbau" 
im Bundesgebiet, der der Erdöl- und Torf­
gewinnung in Schleswig-Holstein vergleichbar 
ist, wies die gleiche bezahlte Wochenarbeits­
zeit für Männer wie Schleswig-Holstein, 
nämlich 46,7 Stunden, aus , die Energie ­
wirtschaft und Wasserversorgung mit 46, 5 
Stunden übertraf die Schleswig-Holsteins um 
0,4 Stunden. 

Vergleicht man die Verkürzung der bezahlten 
Arbeitszeit in der Zeit von Oktober 1964 bis 
Oktober 1965 mit den Verkürzungen, die in 
den beiden folgenden Jahresperioden ein­
getreten sind, so zeigt sich, daß sie von 

Bezahlte Wochenarbeitszeit der männlichen Arbeiter 
-Oktober-

Wlrtscnoftsberelch 

Industrie (eln aehl . Hoch· u . Tiefbau) 

Energiewirtschaft u . Wasserversorgung 

Grundstoff-u. Produkflanagüterlnd . 

I nv .. tl tl onsgüterlndustri en 

Verbrouchsgllterindustrlen 

Nahrungs· u. Genußmlttelindustrlen 

Hoch· und Tiefbau 

Veri:inderung 
gegenuber dem Vorlohr 

ln" 

1965 1966 1967 

+ 0,9 - 1,1 -4,1 

+ 2,0 + 1,1 -0,2 

-1,4 - 1,5 -4,3 

+ 1,1 -0,6 -5,6 

-0,2 - 2,4 -1,1 

+0,8 -0,8 -2,6 

+ 1,8 - 1,5 -4,2 
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1966 auf 1967 in fast allen Wirtschafts­
bereichen auffallend größer war als in den 
Vorjahren. In der Industrie (einschließlich 
Hoch- und Tiefbau) hatte die Arbeitszeit von 
1964 auf 1965 noch um 0, 9o/o zugenommen, 
1965/66 jedoch um 1, 1,o und 1966/67 um 
4, 1% abgenommen. Ähnliche Verhältniszahlen 
ergeben sich für die einzelnen Wirtschafts­
bereiche mit Ausnahme der Verbrauchs­
güterindustrie . Die stärkste Verkürzung trat 
in der Investitionsgüterindustrie ein, wo sie 
1966/67 5, 6o/o betrug; 1965 auf 1966 hatte 
sie nur 0, 6% erreicht, und 1964 auf 1965 
hatte die Arbeitszeit sogar um 1, l o/o zuge -

nommen. In den Zahlen des Zeitraums Oktober 
1966 zu Oktober 1967 spiegelt sich also 
offensichtlich eine Folge des konjunkturellen 
Rückgangs wider, da die üblichen tarülichen 
Einflüsse allein ein solches Ausmaß an 
Arbeitszeitverkürzung nicht bewirkt hätten. 
Inwieweit die Reduzierung der Beschäftigten­
zahl im Zeitraum 1966/67 eine noch größere 
Verkürzung der Arbeitszeit verhindert hat , 
kann in diesem Zusammenhang nicht ermittelt 
werden; es soll hiermit jedoch auf die 
möglichen Auswirkungen dieses Faktors auf 
die Dauer der Arbeitszeit hingewiesen werden. 

Dr. Georg Goldmann 

Verdienste in Industrie und Handel 
Oktober 1964 bis 1967, Teil 1 

Der durchschnittliche Bruttostundenlohn 
der männlichen Industrie- und Bauarbeiter 
Schleswig-Holsteins ist von 4,31 DM im Oktober 
1964 auf 5, 07 DM im Oktober 1967 angestiegen. 
Der relative Anstieg von Jahr zu Jahr betrug 
8 ,8, 5, 3 und 2, 6%. Die Zunahme von Oktober 
1966 bis Oktober 1967 war also wesentlich 
geringer a l s in den vorangegangenen Jahren. 
Das gleiche gilt für die Frauen in der Indu­
strie, deren Löhne in derselben Zeit von 
2,81 DM auf 3, 36 DM angestiegen, und zwar 
von 1964 auf 1965 um 8 , 5o/o und in den Jahren 
danach um 7 ,5CI/o und 2, 4%. 

Die Löhne stiegen von Erhebungsmonat zu 
Erhebungsmonat (Januar , April, Juli und 

Bruttostundenverdienst in DM 

alle .Arbeoter; m = mönnllch, w =weiblich 

Wirtschaftsbereich 

lndv&lrie (einschließlich 
Hoch· und Tiefbou) 

Erdöl· und T orfgewlnroung 

Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung 

Grvndstoff· und Produk· 
tlonsgüterlndusrrlen 

lnvestltlonsgurer· 
Industrien 

Verbrauchsgüter· 
Industrien 

Nahrungs· und Genuß• 
mittel Industr ien 

Hoch· und Tiefbau 

m 

w 

m 

m 
w 

m 

m 
w 

m 

w 

rrl 

w 

m 

Brutrostundenverdienot ln DM 
-Oktober-

Zunahme gegenüber 
dem !•welligen Vor(ahr 

1964 1967 in" 

1965 1966 1967 

4,31 5,07 8,8 5,3 2,6 
2,81 3,36 8,5 7,5 2,4 

3,90 4,31 9,5 0,5 0,5 

3,94 4,97 12,2 7,9 4,2 
2,81 3,57 15,3 7,7 2,3 

4,11 4,76 7,5 6,3 1,3 
2,97 3,52 5,4 7,3 4,8 

4,12 4,81 5,8 6,2 3,9 
2,88 3,41 6,9 5,5 4,9 

4,31 5,25 10,2 9,7 0,8 
2,92 3,45 9,2 7,5 0,6 

3,80 4,66 10,5 7,9 2,9 
2,55 3,16 10,6 9,6 2,3 

4,66 5,49 10,5 4,3 2,"l 

Oktober), lediglich im Januar eines jeden A.. 
Jahres trat gegenüber dem vorangegangenen ~ 
Oktoberergebnis eine Senkung der Stundenver­
dienste ein, da in den Wintermonaten die Bau ­
arbeiter nur in beschränktem Umfang arbeiten 
und statistisch erfaßt werden und so ihre hohen 
Löhne den Gesamtdurchschnittslohn nicht so 
stark wie in den anderen Erhebungsmonaten 
anheben können. 

Vom Oktober 1964 bis Oktober 1967 stiegen die 
Stundenlöhne der männlichen Arbeiter in der 
Industrie (einschließlich Hoch- und Tiefbau) 
um 17, 6o/o, die der weiblichen um 19,6%. Die 
Löhne der Frauen haben sich also relativ denen 
der Männer angenähert, eine Entwicklung, die 
schon Jahre zuvor eingesetzt hat. 

Die Löhne der Männer in den drei Leistungs ­
gruppen 1 bewegten sich im Oktober 1967 um 
den durchschnittlichen Stundenlohn aller männ­
lichen Industrie - und Bauarbeiter von 5,07 Dl\I ~ 
wie folgt: 

Leistungsgruppe 1 = 5,38 DM 

Leistungsgruppe 2 = 4 ,61 DM 

Leiorungsgruppe 3 = 4,45 DM 

Das sind 6, 1% über und 9,1CI/o sowie 12,2% unter 
dem Gesarotdurchschnitt. 

Die Löhne in den Leistungsgruppen der Frauen 
pendelten um den Durchschnittslohn aller 
Frauen von 3, 36 DM mit 

3,69 DM in der L .. lorungs,;ruppe 1 

3,38 DM ln der Lelotungsgruppe 2 

3,33 DM in der Leistungsgruppe 3 

1) Vgl. "Zur Methode" ln Tell 2 
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Das sind 9,8o/o und 0,6o/o über und 0,9o/o unter 
dem Gesamtdurchschnitt. 

Im Oktober 1967 gehörten 63o/o aller männ­
lichen Arbeiter in der [ndustrie (einschließ­
lich Hoch- und Tiefbau) zur Leistungsgruppe I, 
erhielten also den höheren Facharbeiterlohn, 
während auf d ie Leistungsgruppen 2 und 3 nur 
27% und 9o/o entfielen. Das Verhältnis der 
Leistungsgruppenanteile bei den Frauen lag 
umgekehrt: die Masse von 65% waren unge­
lernte Arbeiterinnen, die sich mit dem Lohn 
der Leistungsgruppe 3 zufrieden geben mußten. 
Auf die Anlernberufe der Leistungsgruppe 2 
i<amen 29% und auf die qualifizierten Berufe 
der Leistungsgruppe 1 r.ur ein Rest von 6o/o 
aller Frauen. Bis auf einige Ausnahmen haben 
also die Frauen in der Industrie nicht den von 
ihnen ausgeübten industriellen Beruf erlernt. 
Der größte Teil der Facharbeiterinnen befindet 
sich in den Verbrauchsgüterindustrien, und 
zwar in den Wirtschaftsgruppen Bekleidung 

• und Textil. 

Wie das Bild zeigt, ist die Zahl der männlichen 
und weiblichen Facharbeiter gegenüber 1964 
gewachsen, die der an- und ungelernten 
Arbeiter und Arbeiterinnen aber geringer 
geworden. Eine Zunahme war bei den männ­
lichen Facharbeitern schon seit langem zu 
beobachten, während s eh der Anteil der 
Industriearbeiterinnen in Leistungsgruppe 1 
seit 195 7 zunächst einmal um über die Hälfte 
''ermindert hat, um el'St 1966 wieder zu 
steigen. 

D- 3902 

• 

Die Verteilung der Industrie· und Bauarbeiter 
auf die Leistungsgruppen 

Der Bruttostundenlohn ist bei Männern und 
Frauen seit 1964 am stärksten in der Leistungs­
gruppe 3 gestiegen, nämlich bei den Männern 
um 19,3o/o gegenüber 17,0% in der Leistungs­
gruppe 1 und 15,5% in der Leistungsgruppe 2, 
bei den Frauen um 21,1o/o gegenüber 16,6% 
in der Leistungsgruppe 2 und 11, 1% in der 
Leistungsgruppe 1. 

Der Abstand zwischen den durchschnittlichen 
Stundenlöhnen der Männer in der Leistungs­
gruppe 1 und der Leistungsgruppe 3 ist von 
Oktober 1964 bis Oktober 1967 absolut von 
8 7 auf 93 Pf gewachsen; relativ jedoch lag 
1967 der Durchschnittslohn der höheren 
Qualifikationsstufe nur noch 21 o/o über dem 
der niedrigsten, nachdem er 1964 noch 23% 
höher gewesen war. Dazu kam es, weil der 
Lohn der Leistungsgruppe 3 im genannten 
Zeitraum stärker gestiegen ist als der Lohn 
der Leistungsgruppe 1. Bei den Frauen, wo 
der Abstand immer geringer als bei den 
Männern war, hat er sich in derselben Zeit 
von 57 auf 36 Pf oder von 21% auf 11% 
verringert. Die Unterschiede im Lohn zwischen 
den Leistungsgruppen 1 und 3 haben also bei 
Männern wie auch Frauen die Tendenz sich 
zu verringern, bei denFrauenauch hinsichtlich 
der absoluten Differenz. 

Während der durchschnittliche Stundenverdienst 
aller männlichen Arbeiter in der Industrie 
(einschließlich Hoch- und Tiefbau) in Schleswig­
Holstein die 4-DM-Grenze erstmals im April 
1964 überschritt, wurde die 5-DM-Grenze 
zum ersten Mal im April 1967 erreicht und 
im Juli überschritten. Für die Arbeiterinnen 
gilt noch immer die 3-DM-Grenze, die mit 
3,07 DM im Juli 1965 überschritten wurde. 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen (Bereich: 
grobe Klassifizierung) wurden verschieden 
hohe Bruttostundenverdienste erzielt. Hierfür 
sind vornehmlich die Art der Arbeit, die 
überwiegende Lohnform (Zeitlohn - Leistungs­
lohn) sowie die strukturellen Verhältnisse der 
Arbeiterschaft in den Wirtschaftsbereichen 
maßgebend. In den Verbrauchsgüterindustrien 
wurden den Männern im Oktober 1967 
5,25 DM, in der Leistungsgruppe 1 sogar 
5,81 DM Stundenlohn bezahlt. Im Hoch- und 
Tiefbau wurden dagegen nur 5, 77 DM im 
Durchschnitt von den Männern der Leistungs­
gruppe 1 erreicht; alle Männer zusammen 
kamen hier jedoch auf 5,49 DM je Stunde. 
Den niedrigsten Bruttostundenlohn bekamen 
die männlichen Arbeiter in der Erdöl- und 
Torfgewinnung mit 4,31 DM (in Leistungs­
gruppe 1 mit 4,50 DM). Die Frauen erhielten 
die beste Bezahlung in der Energiewirtschaft 
und Wasserversorgung mit durchschnittlich 
3,57 DM, die geringste in den Nahrungs- und 
Genußmittelindustrien mit 3,16 DM. 
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Bruttostundenverdienst der männlichen Arbeiter 
in der Industrie in den Bundesländern 

Land 1964 1966 Zunahme 
Okto~r ln% 

Schleswlg-Halsteln 4,31 4,94 14,6 

Homburg 4,84 5,57 15,1 

N ledersochsen 4,26 4,86 14,1 

Bremen 4,40 5,02 14,1 

Nordrhe ln-WeSifo len 4,47 5,08 13,6 

Hessen 4,28 4,89 14,3 

Rhetnlond-Pfolz 4,12 4,68 13,6 

Boden-Würllemberg 4,15 4,73 14,0 

Boyem 3,86 4,52 17,1 

Soorland 4,21 4,80 14,0 

Berlln (Wut) 4,30 5,10 18,6 

Sundesgebiet 4,28 4,89 14,3 

Quelle: Statlstosc:hes Bundesamt, ~='oc:hserie M, Reihe 15 

In den kleineren Wirtschaftsgruppen und 
-Untergruppen streuten die durchschnittlichen 
Verdienste noch stärker_ Der höchste durch­
schnittliche Bruttostundenverdienst der männ­
lichen Arbeiter ergab sich im Oktober 1967 
mit 6,23 DM in der Druckerei- und Verviel­
fältigungsmdustrie und der niedrigste mit 
3,50 DM in den Spinnereien, während die 
Frauen zwischen 4,41 DM in der Ölmühlen­
und Margarineindustrie und 2,85 DM in den 
übrigen Nahrungs- und Genußmittelindustrien 
erhielten. 

Ein Vergleich der Bruttostundenlöhne der 
männlichen Arbeiter im Durchschnitt der 
gesamten Industrie (einschließlich Hoch- und 
Tiefbau) zeigt, daß das Stundenlohnniveau im 
Oktober 1966 im Bundesgebiet bei 4,89 DM, 
in Schleswig-Holstein jedoch bei 4,94 DM, also 
geringfügig über dem Bundesdurchschnitt lag. 
Das Verhältnis zueinander war schon im 
Oktober 1964 das gleiche; damals wurden 
im Bund durchschnittlich 4,28 DM je Stunde 
gezahlt, in Schleswig-Holstein aber 4,31 DM. 
Den Unterschied bedingen die hohen Bau­
arbeiterlöhne in Schleswig-Holstein, die nach 
Hamburg, Berlin und Bremen an vierter 
Stelle lagen. 

Die Industriearbeiterlöhne ohne Hoch- und 
Tiefbau lagen dagegen unter dem Bundes­
durchschnitt (4, 72 DM : 4,86 DM). Das zeigt, 
daß die große Zahl der Beschäftigten im 
Hoch- und Tiefbau in Schleswig-IIolstein - hier 
sind es 29o/o aller erfaßten Arbeiter gegenüber 
19% in Harnburg und 13o/o in Berlin - in 
Verbindung mit dem hohen Lohn dieses 
Wirtschaftsbereichs für das hohe Gesamt­
lohnniveau Schleswig-Holsteins ursächlich ist. 

Niedersachsen mit 4,26 DM, dem Saarland 
mit 4,21 DM, Baden-Württemberg mit 4,15 DM, 
Rheinland-Pfalz mit 4,12 DM und Bayern mit 
3,86 DM. 1966 lagen diese Bundesländer 
wiederum unter dem Lohnniveau Schleswig­
Holsteins, und zwar in derselben Reihenfolge . 

Einen sehr weiten Abstand von Schleswig­
Holsteins Löhnen für männliche Industrie- und 
Bauarbeiter hatten die Stundenlöhne im benach­
barten Hamburg; sie lagen dort 1964 mit 
4,84 DM um 53 Pf, 1966 mit 5,57 DM um 
63 Pf über denen Schleswig-Jiolsteins. Über 
dem Lohnniveau Schleswig-Holsteins von 1966 
mit 4,94 DM lagen ferner Berlin (5,10 DM), 
Nordrhein-Westfalen (5,08 DM) und Bremen 
(5,02 DM). Die Zuwachsrate, d. h. der in 
Prozent des Lohnes von Oktober 1964 aus­
gedrückte Anstieg, war für Männer vom 
Oktober 1964 bis 1966 in den Bundesländern 
verschieden hoch. Sie belief sich in Rheinland­
Pfalz auf nur 13,6% und erreichte in Berlin 
(West) 18,6%, in Bayern 17, 1o/o und in Harnburg ~ 
15,1%. In Schleswig-Holstein betrug sie 14,6% . ._, 
Der Bundesdurchschnitt lag bei 14,3%. 

VielenArbeitnehmern wurden infolge Leistungs­
lohn, Mehrarbeitszuschlägen usw. Löhne 
gezahlt, die über dem Tariflohn lagen. In 
keiner einzigen Wirtschaftsgruppe ist im 
Schnitt lediglich der Ecklohn verdient worden. 
Z. B. war nach dem Lohntarifvertrag für 
die Metallindustrie Schleswig-Holsteins vom 
1. L 1967, der für eine ganze Reihe von 
Wirtschaftsgruppen gilt, für die männlichen 
Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Altersstufe 
in der Ortsklasse I und der Leistungsgruppe 1 
ein Stundenlohn von 4, 21 DM, in der Leistungs­
gruppe 2 von 3,45 DM und in der Leistungs­
gruppe 3 von 3,06 DM vereinbart. Die Effektiv­
löhne waren in allen Wirtschaftsgruppen, 
die diesen Tarif anwenden, höher. Der höchste 
Effektivlohn im Jahresdurchschnitt 1967 wurde 
für die Leistungsgruppe 1 in der Wirtschafts- e 
gruppe Stahlverformung, Eisen-, Blech-, 
Metallwarenindustrie mit 5,09 DM, für die 
Leistungsgruppe 2 in der Wirtschaftsgruppe 
Eisen- und Stahlindustrie mit 4, 78 DM und für 
die Leistungsgruppe 3 in derselben Wirt­
schaftsgruppe mit 4,55 DM gezahlt. Das 
bedeutet einen Meh1·verdienst in den Leistungs­
gruppen 1, 2 und 3 dieser Wirtschaftsgruppen 
um 21, 39 und 49%. 

In der Ölmühlen- und Margarineindustrie, deren 
Lohntarifvertrag vom 1. 2. 1967 einen ver­
hältnismäßig hohen Ecklohn vorsieht (es 
kommen hier fast ausschließlich Arbeiter der 
Leistungsgruppe 2 mit 4,84 DM tariflichen 
Stundenlohn vor), lag die effektive Bezahlung 
dagegen nur 12 Pf oder 2,5o/o über dem 
Ecklohn. 

Mit 4,31 DM Stundenlohn im Oktober 1964 Fortsetzung im nächsten Heft 

lag Schleswig-Holstein vor Hessen mit 4,28 DM, Dr. Georg Goldmann 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V 6458 E 20. Jahrcang Heft 5 Mai 1968 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1967/68 

Monats- Jan. Febr. März 
DurchschmU 

Dez. Jan. Febr. Mlrz 

Bevölke rung und Erwerbstätigkeit 

• BevGikerunesstand (Monataende l 1 000 2 267 2 487 2 474 2 476 2 478 2 500 ... ... .. . 
Natürliche BevDikerunasbeweauna 

•Eheachlleßungen 1 l Anzahl 1 654 1 687 1 052 1 216 2 049 I 774 ... .. . .. . 
• je 1 000 Einw. und 1 Jahr 8,8 8,1 5,0 6,4 9,7 8,4 
* Lebendgeborene

2l 
... ... .. . 

Anzahl 2 867 3 779 3 737 3 694 4 205 3 591 ... . .. ... 
* 

3 
je I 000 Einw. und I Jahr 15,2 18,2 17,8 19, 5 20, 0 16,9 ... ... .. . 

•Gestorbene l (ohne Totgeborene) Anuhl 2 173 2 463 2 582 2 308 2 528 2 730 ... . .. .. . .. je 1 000 Einw. und J Jahr 11,5 11,9 12,3 12, 2 12,0 12,9 ... ... .. . 
• darunter lm ersten LebensJahr Anzahl 93 71 77 64 75 80 ... ... . .. 
• je I 000 Lebeodgttboreno 32,6 18,7 20,6 17,3 17,8 22, 3 ... . .. . .. 
*GcburtenOberschuß Anzahl 694 1 316 I 155 I 386 1 677 881 ... ... . .. 
• je 1 000 Einw. und I Jahr 3,7 6,3 5,5 7,3 8,0 4,1 .. . ... . .. • 

Wanderungen 

•Ober die Landesgrenze Zugezogene 6 523 7 406 7 498 5 676 6 693 5 712 ... .. . . .. 
•Ober die LandeNgrenze Fortg~zogene 6 263 6 455 7 130 5 039 5 978 6 043 .. . . .. . .. 
•Wsnderungsgcwlnn bzw. - verlullt (-) 260 951 368 637 715 - 331 .. . . .. . .. 
*Binnenwanderung 4 l 9 666 10 608 11 541 8 579 9 401 9 845 .. . . .. .. . 

Wanderungsfdllfl Anzahl 22 452 24 469 26 169 19 294 22 072 21 600 ... . .. .. . 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 170 169 180 147 150 148 ... . .. .. . 

Arbeitslage 

*Arbe1ts1ose I 000 50 22 30 34 29 26 32 30 24 

darunter •Männcr I 000 31 16 24 27 22 19 24 23 18 

Offene Stellen I 000 s 10 9 10 12 6 9 11 14 

d&runter tQr Manner I 000 3 4 3 4 4 3 3 4 6 

Land wirtschaft 

Viehbestand 
I 39~: •Hlndvleh (einschli~ßllch Kll1b••r) I 000 I 12~: 1 395 

darunter •Milchkühe 1 000 426 513 513 

•Schweine 1 000 I 279
1 

I 75~: 1 661 1 752 I 726 

darunter •zucht~auen l 000 1268 
18~e 175 180 176 

darunt••r •trächtig l 000 77
8 

111 112 111 107 

Schlachtuneen von Inlandtieren " 

•Rinder (ohne Kll1ber) I 000 St. 14 29 24 21 24 27 25 22 23 

*Klllbor 1 000 St. 5 4 5 5 6 4 5 5 5 

*Schweme 1 000 St. 81b IG:c 172 157 160 186 178 178 184 

d3runter Hausschlachtungen 1 000 St. 15 11 24 17 II 23 24 20 14 

•Gcaamtachlachtgewicht 6 
aus g~:werbllchcn Schlachtungen ) 1 000 t 9. 3 20,8 19,1 17.4 18,9 20,9 20, 0 19, 2 20, 7 

darunter 
*Rinder (ohne Klllber) I 000 t 3,0 6,7 5,4 4, 7 5,5 6,3 5,8 5 , 1 5,5 

&Schw~in•• 1 000 t 5,9 13,8 13,3 12, 3 12,9 14,4 13.9 13,8 14,8 

DurchsclutitUic~es Schlachtgt-wlcht für 
Rinder kg 223 235 236 236 234 237 243 242 242 

Klilb<>r kg 49 58 60 58 58 57 60 57 55 

Schweine kg 89 89 90 88 87 88 90 87 87 

Milcherzeugune 

& Kuhmilcherzeugung I 000 t 142 178 172 169 216 160 176 179 224 

da1·unte•· •an Molkereien geliefert .". 87 I 90 89 89 80 89 89 90 91 

•Mllchleistung je Kuh und Tag kg 10,8 11,5 10,9 11,8 13,6 10, 1 11,1 12,0 14,1 

• ) wi rd von allen Statistischen Landesl!mtern 1m "Zahlensplegt!l" veröffentlicht 
1) nach dem F.reign sort 2) n>ch der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorb~>nen 4) i nnerhalb des 
Landes uml(ezogcne Personen, ohne UmzOge innerhalb der Gemeinden 5) gewerbliche und Haunchlachtungen 6) einschließlich 
Schlachtfette, jedoch ohne Innereien a) Dezember b) Winterhalbjah r 1958/59 • 25 c) Winterhalbjahr 1967/68 • 18 



noc hM : onats- un dV" terte r h lJa res zahl en 
1958 1987 11157 1987/68 

Monats-
Jan. Febr. Wrz Dez. Durchschnitt Jan. Febr. Mhz 

Industrie und Handwerk 

Industrie 71 

•BeschlllUute (einschließlich tätiger !Dhaber) I 000 164 171 173 173 171 169 ... ... . .. 
darunter *Arbe1ter8l I 000 136 132 134 133 131 129 ... . .. . .. 

•Geleistete Arbeitentunden9l I 000 24 439 21 114 21 908 20 890 21 629 20 611 ... ... . .. 
*!Ahne (Bruttoaumme) Mill. DM 53,1 102,5 97,5 91,8 100,4 106,5 ... ... . .. 
•Gehllltcr (Druttosumme) Mill. DM 16,5 43,7 41,5 41,5 42,3 50,9 ... ... . .. 
• Kohleverbrauch 1 000 t SKE10l 74 43 42 41 43 45 ... ... . .. 
•Gasverbrauch I 000 Nm3 11 858 10 901 9 140 9 172 10 505 9 353 .. . .. . . .. 
*lle1zlllverbrnuch 1 000 t 31 79 80 73 82 88 ... . .. . .. 
•Stromverbrauch MUl. kWh 72 128 122 118 125 131 ... . .. . .. 
•Stronnerzeugung 

(gesamte industrielle Eigenerzeugung) Mtll. kWh 21 40 41 36 39 43 ... ... . .. 
•Umaatz111 MW. DM 479 813 754 731 782 923 ... ... . .. 

darunter •Auslnndsumsatz MW. DM 65 107 135 108 83 117 ... . .. . .. 

Produktionsindex 1958•100 100 p 142 129 1361 141 153 ... .. . . .. 
Steine und Er·dcn 100 p 159 86 99 134 1181 ... .. . . .. 
Eisen-, Stahl- und T<•mperguß 100 p 117 117 118 110 124 ... ... . .. 
Schnittholz und Sperrholz 100 p 90 79 82. I 94 87 ... . .. . .. 
Zellstoff, Papier und Pappe 100 p 136 123 135 129 133 ... . .. . .. 
Gummi- und Asbestwaren IOU p 190 185 199 162 181 ... ... . .. 
\Vasscrfahrzeuge 100 p 86 92 94 90 82 ... ... . .. 
~faschlncnbauerzeugDUssc 100 p 135 121 131 134 178 ... ... . .. 
Elektrotechnische Erzeugnisse 100 p 144 125 ISO 115 205 ... ... . .. 
Feirunl.'chanisc:be und optische Erzeugnisse 100 p 189 149 148 176 264 ... . .. ... 
Eisen-, Blech- und Metallwaren 100 p 178 167 176 170 185 ... ... . .. 
Leder 100 p 16 19 25 22 16 ... ... . .. 
Schuhu 100 p 82 85 87 92 69 ... . .. . .. 
Textilien 100 p 82 67 64 BI 92 ... ... . .. 
BckloidWJg 100 p 110 121 124 124 95 ... ... . .. 
Fleisch und F1eischerzeugnisso 100 p 191 234 228 163 197 ... . .. . .. 
Fisch uo<l Fischerzeugnisse 100 p 151 157 168 146 191 ... ... . .. 
Mllcher:r.cugnlsae 100 p 149 134 142 181 162 ... ... . .. 

außerdem Produktionsindex rar das Bauhauptg.,werllc 100 p 135 94 94 123 117 ... .. . . .. 

Handwerk (Metlzilfernl 
121 

*Beschl1Ctigte (Ende des Vierteljahres) 30.9.1062• 100 97 95 97 ... 
•Umsatz Vj. -D 1962• 100 125 100 144 ... 

darunter* Handwerksumsatz Vj. -0 1962•1 00 129 111 150 ... 

Öffcntl iche Energieversorgung 

• Stromerzeugung {brutto) MW. kWh 110 !56 182 160 189 190 227 177 . .. 
Stromverbrauch (einschließlich Verluste) MW. kWh 143 322 355 311 327 378 389 358 ... 
• Gaser:teugung (ll•·utlo) Mill. cbm 17 24 32 28 27 34 28 25 . .. 

•l wird von allen Statistischen T.andest!mtern 1m "Znhlensplegel" vurO!Ct>ntllcht 
7) Betriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Besch.'ittigten (mon:ltllch lndustrleberichterstatt,mg); oluu: ot!enlliche Gns-, Wasser- und 
Elektrlzit.4tswerkc und ohne Bauindustrie 8) einschließlich g "erblicher Lehrlinge 9) einachließhch Lehrhngsstunden 
10) eine t Stc!nkohleolnhelt (SKE) • 1 t Steinkohle, -koka oder -brikctta • 1,5 t Brnunkohlenbrlketts • 3 t Rohbraunkohle II) einllchließlich 
Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearb ltcn, aber ohne Umsatz an Handelswaren 12) ohne bandwerkliehe 
Nebenbetriebe 



• 

noch: Monars- und Vierteljahreszahlen 
1958 1987 

Monata-
Durchschnitt 

Bauwirt chaft und Wohnungswesen 

Bauhluptaeweroe ." 

•Bescltlttlgte (el.l18chl!eBlich Utlger lnbaber) 55 228 60 744 

•Geleistete A rbcitsstunden 1 000 9 286 8 64.4 
darunter rc r 

• Wohnulli&bauten 1 000 4 157 3 930 
•OtrenWche und Verkehrsbauten 1 000 3 612 3 295 

•LOhne (Bruttoaumme) Mlll, DM 22,4 46,8 

•üehälter (Brutto.,umme) Mlll. DM 1,5 4,6 

•umsah: MUl. DM 70,3 152,9 

Baueenehml&un&en 

•Wohngeblludo (ohne Gebiudet••ile) 922 834 

•Nicbtwohngebllude (ohne GebtudcteUe) 458 148 

Veranachlngte reine Baukost n 
ror alle gnnzen Gebäude Mill. DM 60,9 126,1 

darunter !Or Wohngebllude Mill. DM 42,1 90,5 

•Umbauter Raum Insgesamt 
(ohne Gebl.udctelle) 1 000 cbm 1 069 1 279 

darunter •ln Wohngebliuden I 000 cbm 691 842 

•Wohnungen 2 109 2 321 
darunter •in ganzen Wot.ngebäuden I 879 2 070 

Baurertiestelluneen 

Wohnungen I 533 2 391 

Wohnrllume
14

) 6 064 10 512 

Handel und Gasegewerbe 

Handelmit dem Währungsgebiet der DM-ost 

BezOge Schleswlg-Holetelns 1 000 DM 308 850 

Lloterungen Schlenrlg-Holeteina 1 000 DM 1211 I 064 

Handel11il Be~lin (West) 

•Bc:r:Ogc Schloswig-lloletclns I 000 DM 8 126 24 194 

•Lieferungen Schleawlc-Holeteina 1 000 DM 28 087 32 465 

• Ausruhr nach lhreneruppen :Mill. DM 67,7 128,4 

davon antrr der 
•Ernfihrungswlrtscbart Mill. DM 5,1 13,0 

•Gewc r·blichen Wirtschaft Mill. DM G2,GI 115,4 
davon 

*Rohstoffe Mill. DM 2,0 3,8 

•Ha1bwar~n MUt. DM 4,8j 10,1 

•Fertigwaren Mill. DM 55,81 101,5 
davon 

2,81 •Vorer:r.eugnlsse 111!11. DM 9,0 

• Enderzeugnisse Mill. DM 53,0 92,5 

• Ausfuhr nach auseew!Mten Verbrauchslindern 

•EWG-LIInder Mill. DM 11,0 37,1 
darunter Italien Mill. DM 1,7 10,3 

Nf('derlande Mill. DM 6,1 13,7 

•EFTA-L&nder Mill. DM 31,0 43,7 

darunter D:lnemark Mill. DM 3,7 10,2 
Großbrltanlen Mlll. DM 3,2 5,7 
Norwegen Mlll. DM 14,2 8,6 
Schweden Mlll. DM 6,3 9,f 

Frellldenverkehr ln auseewäbltan Benchlsiemeinden 

• Fremdenmeldungen I 000 112 p 169 
darunter von •Aus1andnaä»ten 1 000 15 p 20 

•Fremde.nQbernachtu"ien I 000 682 p l 240 
darunter von •Ausland~:gästen l 000 33 p 40 

•l wird von allen Stallstischen Landealmtern im "Zahlenapiegul" vunltrcntlicht 
14) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 

1967 1967/68 

Jan. Febr. Mir:& Dez. Jan. Febr. Mlrz 

57 448 55 628 57 861 61 583 59 290 58 438 ... 
6 513 5 908 8 163 6 440 5 416 6 269 ... 
2 982 2 762 3 870 2 800 2 551 2 737 ... 
2 485 2 193 3 012 2 497 1 907 2 359 ... 

33,8 30,3 43,2 38,7 31,6 34,9 ... 
4,3 4,3 4,3 6,5 4,4 4,5 ... 

126,2 101,9 107,7 216,7 71,9 62,4 ... 

445 744 794 754 ... ... ... 
106 80 137 140 ... . .. ... 

70,7 90,5 112,1 113,9 ... ... ... 
43,2 75,9 83,9 82,2 ... . .. ... 

717 899 I 159 I 177 ... ... ... 
401 704 776 '169 ... ... . .. 

I 117 I 987 2 097 2 091 ... ... ... 
934 1 748 1 838 1 880 ... ... ... 

871 I 033 962 12 930 ... ... ... 
3 623 3 999 4 274 58 585 ... ... . .. 

I 174 826 432 1 221 I ISO 648 ... 
386 '1 .. 8 562 I 133 94 461 ... 

24 271 22 591 20 503 27 483 19 115 21 041 ... 
32 472 28 052 32 306 31 564 38 373 35 872 ... 

155,0 116,61 
111,2 149,9 119,9 136,6 ... 

12,7 10,0 10,6 22,8 1G,3 16,9 ... 
142,3 IOG,O 100,7 127,1 103,6 119,7 ... 

3,1 4,1 4,1 4,0 3,2 3,9 ... 
11,3 7,0 10,7 11,5 13,4 9,0 ... 

127,9 95,5 85,8 1ll,G 87,0 106,8 ... 
7,5 8,5 7,0 10,4 9,0 8,8 ... 

120,4 87,0 78,8 101,2 78,0 98,0 ... 

30,8 32,5 34,7 49,2 45,8 40,6 ... 
8,5 9,4 10,2 11,1 9,9 12,7 ... 
9,5 11,6 12,0 22,6 22,4 13,4 ... 

46,6 50,9 33,3 48,9 32,9 36,1 ... 
8,5 6,3 8,0 21,4 11,5 9,0 ... 
5,3 5,0 4,6 6,1 5,4 11,3 ... 
4,6 24,9 3,6 4,1 2,2 2,1 ... 

18,6 4,8 5,6 8,0 5,6 5,2 ... 

62 64 93 p 60 p 67 I' 63 .. . 
5 5 19 p 8 p 5 p 6 ... 

195 200 318 p 179 p 181 p 195 ... 
11 10 23 p 14 p 10 I' 11 ... 

13) nach den Ergebnissen der Totalerhebung hochgerechnet 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1987 1967 1987/68 

Monate-
Jan. Fl!br. MAr:t On. Jan. Febr. Mln Ourc:hschn!tt 

Verkehr 

Blnnenschlffalut 
•Goterempfa.ug 1 000 t 128 237 229 208 243 285 216 236 ... 
•Goterve raand I 000 t 195 374 277 282 329 825 248 330 ... 

• Zulassune fabrikneuer Kraftfalneup 3 262 5 033 3 255 4 227 6 680 4 910 2 723 4 407 ... 
darunter 
Kraltrider (einachlieBl!c:h Motorroller) 227 13 3 11 19 4 3 5 .. . 

•Peraonenkrattwaeen 2 107 3 902 2 553 3 398 5 629 3 479 2 073 3 637 ... 
• ;<omblnationakra!twagen 175 393 278 352 445 435 231 311 ... 
• Lastkrattwagen 293 348 229 241 410 533 262 329 ... 

Strallenverkehrsunrälle 

•Untllle mit Personenschaden 918 I 191 882 788 951 1 319 870 p 934 p 1 051 
•Gctlltete Personen 40 62 54 48 33 92 40 p 50 p 54 
•Verletzte Personen 1 130 I 604 I 172 I 012 1 274 1 746 I 194 p 1 247 p I 462 

Geld und Kredit 

Kreditlnstilute (ohne Landenentralbank) 

•Kredite an Nichtbanken 
3 105d 9 685d (ßcstand am Monatsendei Mlll. DM 8 997 9 072 9 185 9 685 9 592 ... ... 

davon 
939d 2 312~ •Kurzfristige Kredite Mill. DM 2 074 2 108 2 188 2 312 2 179 ... ... 

darunter •an Wirtschnft und Prtwtc Mlll. DM 928d 2 290d 2 040 2 084 2 173 2 290 2 154 ... ... 
•Mittel- und langfristige Kredite 15) Mill. DM 2 165: 7 373d 6 923 6 964 6 997 7 373 7 413 ... ... 

darunter •an W1rtschnft und PriVIIte Mill. DM 1 864 6 237 5 920 s 950 5 970 6 237 6 239 ... ... 
•Einlagen von Nichtbanken 

2 OG7d 6 460d (Bestand am Monatsendei Mill. DM 5 612 5 733 5 720 6 460 G 440 ... ... 
davon 

1 012~ 2 303~ •Sicht- und Terminelnlngcn Mlll. DM 1 890 I 965 1 024 2 3031 2 221 ... . .. 
dnrunter*von Wirtschalt u. Privaten MW. DM 857 1 874d 1 600 1 GIO 1 573 1 874 I 856 ... ... 

•Spareinlagen am Monatsende Mill. DM 1 054: 4 158d 3 723 3 768 3 796 4 158 4 219 ... . .. 
darunter •bei Sparkassen Mill. DM 706 2 710d 2 444 2 474 2 493 2 110 1 2 742 2 780 ... 

'bei Kreditbanken MUl. DM . 858 769 768 773 858 876 ... ... 
•Gutschriften auf Sparkonten Mill. DM 57 194 259 165 165 369 292 ... ... 
•Laetachri!ten auf Sparkonten Mlll. DM 41 163 204 119 137 232 234 ... ... 

Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 9 10 9 5 7 8 17 19 11 

Verale ichsverfahren (eröffnete J 2 2 4 2 3 
1 I 1 2 3 

Wechselproteste An.:ahl 636 819 793 746 845 690 745 ... ... 
Wert I 000 DM 465 1 021 1 003 873 I 119 997 737 ... ... 

Steuern 

Einnahmen rnr Rechnunades Landes 1 000 DM 32 185 88 247 73 882 61 054 130 126 153 342 75 646 68 437 140 001 

darunter 
•Vermögensteuer 1 000 DM I 463 4 369 I 132 9 244 I 483 744 I 367 9 823 581 
OKraftCahr.:eugsteuer l 000 DM 3 596 10 302 12 581 9 254 11 619 9 0541 13 735 10 285 11 373 
OBiersteuer I 000 DM 420 616 690 750 548 800 756 782 558 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen I 000 DM 24 497 67 843 55 074 35 552 111 464 138 647 55 219 40 710 122 659 

Einnahmen filr Rechnunades Bundes I 000 DM 93 677 163 523 164 689 133 338 175 880 228 961 1154 734 131 995 176 088 

darunter 
46 0571 •UmsatzsteuPr/M.,hrwertsteuer 1 000 DM 26 688 52 IOD 65 811 41 355 54 980 73 854 30 706 14 614 

• 

•Umaatzausg1c!chsteuer/ E!nt'uhrumeatzsleuer I 000 DM 3 113 5 089 6 319 6 4151 1 433 5 832 5 6~5 8 732 11 330 
• Beförderungsteuer 1 000 DM I 034 1 557 1 405 I 250 I 378 1 558 1 037 134 61 
•Zlllle 1 000 DM 7 838 6 051 5 545 4 940 6 210 6 206 6 965 4 900 6 882 
*V erbrauchsteuern I 000 DM 41 358 58 872 53 262 53 796 60 040 78 947 34 792 63 514 67 828 

darunter •Tabakateuer I 000 DM 32 960 30 604 35 676 35 750 34 571 58 891 13 456 41 104 38 065 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen 1 000 DM 13 191 39 844 32 345 20 880 65 463 81 428 32 430 23 909 72 038 

Notop!l'r Berlin 1 000 DM 354 2 I - 0 I 10 I I - 0 

• usteoausaleiehsabaaben 1 000 DM 5 396 4 745 2 116 8 433 2 128 7 112 2 454 9 002 1 916 

• Steuern '1011 Elnkouen 
16l 

1 000 DM 37 688 107 687 87 419 56 432 178 927 220 075 87 648 64 819 194 696 
davon 

•Lohnsteuer I 000 DM 14 013 51 319 63 647 40 173 31 770 72 278 72 555 52 608 40 171 
•Veranlagte Einkommensteuer 1 000 DM 15 925 46 019 21 789 11 048 117 637 123 527 13 631 10 160 120 748 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrae I 000 DM 428 1 148 474 1 338 548 2 057 1 239 282 873 
• Körperschafteteuer 1 000 DM 7 322 9 202 1 309 3 873 26 972 22 213 223 1 568 32 905 

*I wird von allen Stat!st~chcn Landeallintern im "Zahlcnsp!egel" verörtenU!cht 
15) einachlieBlich durchlautender Kredite 18) in den Landes- und Bundeaateuem enthalten d) Stand: 31. 12. 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
19~8 1967 1967 1967/68 

Monats- Jen. Febr. MJlrz Deli., Jan. Febr. Mlrz Durchschnitt 

noch: Steuern 
GemelndesteuereiMahmen m 

•Realsteuern 1 000 DM 57 325"" 105 039+ 103 722
11 

101 730
1 . 

davon 
6 Bit!+ 7 175+ 7 283" 111153

1 
•Grundsteuer A I 000 DM . 
•Grundsteuer D l 000 DM II 575: 17 664! 15 os6" 14 78~ . 
•Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1 000 DM 34 828 .... 72 078+ 72 770e 71 698! 

Lohnsummensteuer 1 000 DM 4 109 8 121 8 604e 8 393 

•Sonstige Steuern I OOODM 8 119+ 7 956+ 7 241e 8 696! 

Preise 

Preisindexziffern 111 Bu~desgebiet 
Elnkau!aprclse für Auslnndsgüter 1962•100 105,9 106,5 108,2 106,1 106,7 106,4 107,0 ... 
Verkaufs preise fllr AusfuhrgQter 1962•100 . 106,9 107,2 107,1 106,9 106,9 106, ~g 106,3 ... 
Preise ausgewihltcr Grundstoffe 1958• 100 100 104,0 106,3 106,4 105,5 r 103,9 101,0 ~ 101,4g ... 
Erzeugerpreise 

99:~ 99,8g industrieller Produkte 1982•100 97,~h 104,9i 105,6 105,5 105,4 104,8 ... 
lnndwirtschaftllcher Produkte 1961/63•100 97,5 109,3 109,4 109,8 108,7 p 102,2 p 99, p 97,9g ... 

Preisindex für Wohngehlude 
Bauleistungen am Gehllude 1962• 100 75,8 115,9 117,3 . ... .. . 

Einksutaprelsc Iandwirtachattuche r 
90,8h 109,51 r 102,811 Betriebsmittel (Ausgabeninc!ex) 1962/63•10~ 109,9 110,0 110,1 106,6 102,6g ... 

Einzelhandelspreise 
18 

1958•10 100 120 120 120 120 120 120 120 ... 
Preisindex für die Lcbensha tung ) 1962• 100 92,7 114,4 114,1 114,2 114,3 114,2 115,7 115,6 115,7 • 

darunter 
Nahrungs- und Gcnußml:tel 112,0 112,1 112,1 112,4 110,7 111,8 111,3 ... 
Klult.lung, Schuhe 112,1 I 12,1 112,1 112,2 111,9 111,9 111,9 ... 
Wohnungsmieten . 138,2 135,5 135,8 136,0 140,5 142,8 144,0 . .. 
Elektrlzitllt, Gns, ßr('nnatoffe 108,5 
Übrige Waren und DieneUelstungen 

109,7 109,7 109,4 110,4 116,4 117,2 ... 
fUr die Jl ushaltafllhrutJg 

I 
108,3 108,7 108,6 108,6 107,8 108,2 108,2 ... 

löhne und Gehäher 1' 1 I 
Arbeiter ln der lndusllle elnach1. Hoch- und Tiefbau I 

Bruttowochenverdienste 
•mllnnllch DM 117 1 223 210 . 221 

darunter Facharbeiter DM 124 234 221 . . 233 
•weiblich DM 68 135 132 136 

Bruttostundenverdienste 
•mAnnllch DM 2,44 5,03 4,90 5,04 

darunt r Facharbe t<'r DM 2,59 5,33 5,21 5,34 
•weiblich DM 1,53 3,37 3,32 3,37 

Bezahlte Wochenarbeitszeit 
*mllnnllch Std. 47,9 44,1 42,9 43,8 . 
•weiblich Std. 44,2 40,1 39,7 40,5 

Geleistote Wochenarbeitszelt • *mllnnllch Std. 44,5 42,0 41,6 40,8 
•weiblich Std. 41,4 38,3 38,8 37,8 

Aneestellle, Bruttomonatsverdienste 
in der Industrie 'lnschlleßllch Hoch- und Tieibau 

kau!mllnnl&che Angestellte 
•männlich DM 588 I 155 I 141 1 188 
•weiblich DM 382 752 746 770 

technische Angestellte 
•mllmilich DM 697 1 243 1 232 1 254 . 
•weiblich DM 403 773 767 790 . 

in Hnndel, Kredit und Vcra1ch<runcen 
kaufmllnniache Angestellte 

•mllnnlich DM 540 I 001 I 002 1 032 . 
•weiblich DM 331 821 618 684 . 

technische Angetrtellte 
mAnnlieh DM f$7 I 180 I 103 1 133 
weiblich DM (259) 

~ Industrie und Handel zusammen 
kaufminntsehe Angestellte 

•mll.nnllch DM 5&4 1 048 1 045 1 079 
•weiblich DM U7 858 655 . 695 . 

technische A agestellte 
• mAnnlieh DM &85 1 234 I 222 . I 244 . 
•weiblich DM 391 771 768 7t0 

•) wird VOft aUenStatistlachen Landea&mtern 1m "Zahlenapiepl" veröffentlicht +) • Vierteljahreedurchachn!tt 
17) elnsch1ld!lleb Steuel'ft der Kreiae 18) 4-Pera<men-Arbeitncbmcr-Hauahalte mit mittlerem Einkommen dc. alleinverdleneodu Hau.halts-
vorstandcs: ~bonshaltungsauseabe11 von nmd 750 DM monaUieh uach den Verbrauchsverhliltniaaen vOll 1962 19) Effekt!vv rdlellfte: ab 
1964 neuer ßerlcht&flrmt!nkrela, daher mit frilberen Ergebnlaa.,n alcbt voll vergleichbar t>) 1. 10. - 31.12. 1966 f) 1. 10. - 31.12.11167 
f) ohne Mehrwertsteuer hl Wirtschattejahr 1958/59 (Juli-Juni) 1) Wirtac:hatt&jahr 1966/67 (Jull-Junt) j) Umb .. ieruna der Orl&iDal-
relhe 1950• 100 



Jahreszahlen A 

erscheint im monatlichen Wechsel mit B 

Bevölkerung Im Erwerbsleben tätige Personen1l 

Einwohner Heirats- Geburten- Sterbe- Wande- Land- Produ- Handel 
Jahr (Jahres- zif!er zif!er 7-Ift er Geburten- ins- und 

zierendes und 
Dienst-

Oberschuß 
rungs-

gesamt 
mittel) gewinn 

Forst-
Gewerbe Verkehr 

leistungen 

in 
wirtschalt 

1 000 
Ereignisse je 1 000 Einwohner 

in 1 000 in 1000 

1962 2 341 9,7 17,6 11,9 1S 9 992 134 389 217 253 
1984 2 392 9,1 18,9 11,7 17 13 1 003 130 395 214 264 
1965 2 423 8,8 18,5 12,4 15 19 1 021 125 398 225 273 
19d6 2 457 8,4 18,7 12,1 18 18 1 003 118 389 218 280 
1967 2 487 8,1 18,2 11,9 16 11 971 119 358 213 280 

Öffentliche allgemeinbUdende Schulen Volkseinkommen 

SchOler am 2. 5. 2) Schulsbg~n&er in '!o Brutto-lnlandsprodukt 

Real- in jeweiligen Preisen 
Netto-

Jahr 
Volks- schulen mit in 

und und Gym- weniger mit 
lnlnnds-

Sonder- Aufbau- nasien als Volks-
mit 

mit Jährliche 
konstanten produkt 

schulen Volks- schul-
mittlerem 

Abitur Zuwachs- DM je Preisen in 
zug-

Abschluß Mill. DM Eln- ln Mill. DM 
klassen schul- abschluß rate 

wohner Mill. DM 
abschluß in'!o 

in 1 000 

1962 224 41 33 12 167 10,3 5 197 9 382 9 452 
1964 221 41 33 29 43 21 7 14 193 8,4 5 934 10 158 11 023 
1965 225 41 34 27 44 22 7 p 15 570 p 9,7 p 6 426 p 10 716 p 11 907 
1966 231 41 37 26 45 23 7 p 16 700 p 7,4 p 6 800 p 11 100 
1967 222 42 40 23 46 24 8 p 17 300 p 3,2 p 11 500 

Landwirtschaft 

Viehbestand am 3. 12. Schlachtviehaufkommen Kuhmilcherzeugung Ernten in 1 000 t 
aus eigener Erzeugung 

Jahr 
Rinder 4) 

Schweine HUbnerS) kg Zucker-
ins- daMJnter Rinder Schweine 1 000 t je Kuh Getreide Kartoffeln 

rüben 
gesamt Milchkühe und Jahr 

in 1 000 in 1 000 

1962 1 306 478 1 655 4 265 356 2 307 1 902 4 076 1 263 768 448 
1964 1 291 479 1 716 4 753 354 2 336 1 929 4 084 1 477 637 638 
1965 1 379 505 1 701 4 884 332 2 462 2 023 4 220 1 311 466 452 • 1966 1 393 511 1 689 5 261 417 2 395 2 112 4 183 1 264 459 521 
1987 1 395 513 1 752 5 035 ... ... 2 139 4 188 1 407 515 533 

Industrie 5) 
Bau-

Beschäftigte Umsatz Energieverbrauch 
haupt-

( Jahresmittell Produk- gewerbe 

Arbeiter-
Löhne Gehälter tions-

Jahr stunden 
Heizöl Index 

ins- Arbeiter in 
ina- mit dem Kohle der 

gesamt gesamt Ausland 1 000 ins- lnclustrie Beschlll-
Mill. tSKE gesamt 

schwer 7) tigte 8) 
Bruttosumme 

6) 1958•100 am 30.6. 

in 1 000 
i.n Mill. DM Mill. DM 1 000 t ln 1 000 

1962 176 143 290 934 315 7 446 868 745 670 593 124 68 
1964 174 138 276 1 053 386 8 078 921 679 840 733 132 71 
1965 178 140 278 1 185 450 8 954 1 101 654 920 792 137 70 
1966 178 139 273 1 266 504 9 485 1 331 585 937 787 142 68 
1967 171 132 253 1 230 524 9 757 1 289 516 952 791 p 142 62 

1) Ergebnisse der l'!o-Mikrozl!nsuserhebungen 2) für 1967 • 15. 2. 3) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 4) g"werbliche und 
Hausschlachtungen, elnschließlich des übergebietliehen Versandes, ohne Obergebietlichen Empfang 5) Betriebe mit im allgemelnen 10 
und mehr BeschfiJ'tigten (monatliche lndustrieberichterslattung) 6) eine t Steinkohleeinheit (t SKE) = l t Steinkohle, -koks oder -briketts • 
1,5 t Braunkohlenbriketts • 3 t Rohbraunkohle 7) arbeitstäglich; einschließlich Energie und Bau 8) bis einschließlich 1962 
Stichtag • 31. 7.; ab 1962 einschließlich unbezahlter mitbellender Familienangehöriger 



• 

Kreiszahlen 

Bevölkerungsveränderung 
Straßenverkehrauzdllle 

Bev!Hkerung am 31 . 12.1967 mit Personenschaden 
Im De:tember 1967 

Im M4rz 1968 {vorllufige Zahlen) 

KREISFREIE STADT 
Verlnderung 

gegenaber 
Geburten-

Wande- Bevö1-

Kreis oder 
rungs- kerunga-

ins-
Vor-

Vor- Sterbe-
gewinn zunehme 

Un!llle Getötete
21 Verlet zte 

gesamt 
monat 

jahrea- überschuß 
oder oder 

monat I) {-) 
- verlust - abllllhme 

{-) {- ) 
in'}'. 

F LENSBURG 96 243 - 0, 2 - 0,5 27 - 233 - 206 32 s 37 

KIEL 289 628 - 0, 1 - 0 ,2 58 - 336 - 278 109 2 135 

LÜ.tJECK 242 677 + o,o + 0 ,0 30 - 2 28 108 5 126 

NEUMUNSTER 73 157 - 0,0 - 1,1 40 - 73 - 33 30 - 47 

Eckernförde 72 863 + 0, 2 + 2,4 51 80 111 39 I 52 

Eideratedt 19 775 - 0 ,4 + 0,4 - 14 - 57 - 71 9 - 13 

Euhn 95 138 - o,o + 1, 0 39 - 83 - 24 36 1 81 

Flensburg- Land 72 485 + 0 , 1 + 2,1 71 6 77 40 5 52 

Hzet. Lauenburg 140 856 - 0,0 + 1, 0 17 - 28 - 9 59 1 79 

Husum 66 065 + 0, 1 + 0, 6 57 7 64 35 1 54 

Norderdithmarschen 61 395 - + 2,1 38 - 38 - 14 - 17 

01denburg in Holst••ln 86 333 - 0,1 + 1, 4 42 - 136 - 94 34 6 47 

Pinn11berg 259 360 + 0, 0 + 1, 7 96 - 39 57 114 6 153 

Plön 117 609 + 0, 0 + 0,8 62 - 36 26 39 - 59 

Rendsburg 165 613 + 0,1 + 0,8 45 89 134 74 12 110 

Sc:hleawlg 100 849 + 0,1 + 1.3 35 54 89 43 I 64 

Segeberg 111 664 + 0,3 + 3,2 28 274 302 60 2 90 

Stuinburg 128 476 + 0,0 + 1,1 30 12 42 49 2 76 

Stormarn 175 409 + 0,3 + 3,6 58 419 477 81 3 129 

Suderdithmarac:hen 73 535 - o.o - 0,4 13 - 35 - 22 17 1 19 

Südtondern 70 E02 - 0 ,2 + 2,4 38 - 178 - 140 29 2 40 

Schleswig-IIolatein 2 499 i30 + o.o + 1,1 861 - 331 530 I 051 54 1 462 

Industrie 
31 

Kraftfahrzeug-
bellland Pkw 51 

KJIElSFRElE STADT 
Besch:Ullgte Umsatz4 ) 

am 1. 1.1968 je 1 000 

Bett· lebe je 1 000 
Im Einwohner 

Kreta Januar am 
am Anzahl Einwohner 

1968 1 . 7. 1967 
31.1.1968 am am Ins- PkwS) 

31 . 1. 1968 31. 12. 
ln gesamt 

1967 
MW. DM 

FLENSBURG 68 6 496 68 26,3 19 605 17 371 176 

KIEL 167 30 331 113 89,2 55 066 48 763 177 

LOBECK 144 3 1 160 129 113, 2 45 899 39 827 161 

NEUMÜNSTER 60 9 740 132 25. 1 15 242 13 321 180 

Eckernförde 35 I 739 23 6,0 17 976 13 460 180 

Eiderstedt 9 415 21 1, 1 5 054 3 727 182 

Eutln 50 3 695 38 14, 1 21 886 17 501 179 

Flensburg-Land 33 836 11 4 ,3 20 818 u 237 206 

llzgt . Lauenburg 96 8 HO 59 22,3 33 514 26 297 181 

Husum 22 I 201 18 7,1 17 098 12 427 187 

Norderdithmarschen 34 1 484 24 3,2 15 281 11 223 181 

Oldenburg in Iloh;tein 29 I 444 17 12,0 19 810 14 688 166 

Pinneberg 261 24 017 88 109,8 58 710 49 557 187 

P1ön 55 2 492 22 11.7 28 699 21 807 181 

Rendsburg 101 8 737 53 18,8 40 652 30 757 181 

Schleswlg 42 3 322 33 32, 1 26 263 19 436 188 

Scgeberg 92 5 502 49 20,5 31 096 23 096 202 

Steinburg 92 9 981 78 37,5 29 705 22 720 173 

Stormarn 133 13 626 78 107,8 42 916 35 547 197 

Soderdtthmnrachen 38 4 187 57 41 ,9 18 667 13 616 179 

SUdtondorn 13 974 14 6.7 17 828 13 472 183 

Schlcswig-1 lotstein I 574 169 519 68 710,7 581 785 463 850 181 

1) nach dem Gebietsstand vom 31. 12. 1967 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfalltotgen verstorbenen Personen 
3) Bctrtebo mtt im allgen.einen I 0 und mehr Bcscbäfhgten {monatliche lndust,.teberic:hterstattung) 4) ohne Umsatzsteuer, einschließlich 
Verbrauchsteuern sowi" Jteparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelsware.n 5) elnachlleßllch Kombinations­
kraftwagen 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung am 31. 12, 196'1 Beschll• Kuhmilcherzeugung 

• Viehbestlinde 
ll&te im Februar 1967 

orrene nualln· 
Ve rllndcrung Stellen disehe Schweme Rindvieh am 4.12.196'1 
gegenüber am Arbeit- darunter 

Land 29.2. nehmer 
ms-

Milch-
in 1968 

an kg gesamt ins-vz 31. 12. 
o.m I 000 t Meiereien je Kuh kOhe 

1 000 in 31. 1. 
am (einseht. 

1961 1968 geliefert und Tag 4.12. gesamt 
I 000 1968 in.,. 1967 Zu&kllhe) 

in ln.,.. I 000 in I 000 

Schleswig-Holstem 2 500 + 7,9 + 1, 1 11 12 179 89,7 12,0 1 752 1 395 513 
Harnburg 1 833 + 0,0 - 0,8 14 23 2 84,9 9, 9 18 18 5 
Niedersachsen 6 993 + 5,3 + 0,4 36 I 53 338 86,4 11, 2 5 034 2 719 1 037 
Br•·men 752 + 6,4 + 0,3 4 2 74,7 11,1 12 17 5 
Nordrhein-Westfalen 16 843 + 5,9 + 0,0 98 282 249 89 ,2 10,8 3 880 1 932 791 
Hessen 5 263 + 9, 3 + 0,4 36 106 109 80,7 9,8 1 482 939 384 

Rhelnland-Pfalz 3 625 + 6,1 + 0,4 15 29 84 73,8 9,7 822 761 297 
Baden-WOrtlernberg 8 566 + 10,4 + 0,4 76 239 217 74,5 9,0 2 135 I 905 831 
Bayer n 10 280 + 8,0 + 0,6 57 127 508 76,7 8,9 4 003 4 222 1 971 
Saarland I 131 + 5,5 - 0, 1 2 14 9 75,9 10,3 84 73 30 
Dertin (West) 2 163 - 1,6 - 1, 0 16 16 0 21,0 13,7 11 2 1 

Bundesgebiet 59 949 + 6,7 + 0,3 365 903 1 696 81,7 10,0 19 032 13 981 5 866 

Jndustde 1) Bauhauptgewerbe Wohnungswesen 1m November 1067 

Beschllltlgte Umsatz 
Produk· Besch tilgte Zum ßau genelunlgte Fertiggestellte 

Lm Dczcm1ber 1967 
lions· am 31.12.1967 Wohnungen Wohnungen 

Land mdex2) 
ln Je I 000 

I 000 Elnw, I Aus- 1958•100 

am am Mill. DM bnds- Im in JC 1 000 An:t.ahl Je 10 000 
Anzahl Je 10 000 

3 I. 12. 30. 9. um8atz Dezember 1 ooo f1nw. Elnw. E:lnw. 

1967 1967 ln'!o 1967 

Schleawig-llolstein 189 69 923 13 153 62 2S 2 181 8,8 2 184 8, 8 
Harnburg 197 109 I 1611 14 44 24 I 351 '1,3 1 188 6, 4 
Niedersachsen 698 102 3 54'1 22 177 25 5 074 '1,3 5 365 7,7 
Bremen 03 128 '110 12 . 21 27 602 8,0 1 116 14,9 
Nordrhein· Westfalen 2 505 151 11 873 19 . 380 23 12 926 7,7 12 731 7,6 
Hessen 867 128 2 003 22 181 137 26 4 079 7,8 I 888 3,6 

Rbeinland·Pfal% 3S9 100 1 892 24 p 254 88 24 2 247 6,2 2 903 8,0 
Daden·WOrtlemb rg 1 409 165 5 985 19 170 214 2S 7 222 8,5 6 556 7,7 
Bayern 1 231 121 4 918 17 . 265 26 7 388 7,2 12 412 12,1 
Saarland 150 135 512 29 . 24 21 456 4,0 590 5,2 
Berlln (West) 246 118 1 180 II! 47 22 5 188 23,8 1 647 7 ,6 

Bundesgebiet 'l '124 130 I 36 054 19 173 1 457 24 48 714 8 1 48 580 8 1 

• K!z. -Bestand nm StraBenverkehrsun!4lle S) mit Bestand Steueraufkommen 
1.1.1968 3) Personenschaden 1m Januar 1968 an im 4. Vj. 1967 

•Pkw3)4) Spu· 

je I 000 emlagcn 

l..nnd ins- I'kw41 Einw. Verun- 6) Landes- Bund!c!B- GemeJnde-
glückte om 7) 7) 

gusnmt am 
UniAUe Getötete Verletzte je 31.1. 1.7.1067 100 19GB 

• 
UnfAlle 1n DM steuern in DM jl! Einw. 

in 1 000 je Elnw. 

Schleswlg- Holatem 582 464 181 870 40 1 11l4 142 1 688 115 214 ... 
Harnburg 418 373 201 610 22 1 OSB 133 3 242 321 1 366 ... 
Niedersachsen 1 652 I 301 182 2 873 152 3671 143 2 086 127 204 ... 
Brl!men 156 137 179 267 9 310 119 2 386 21'1 642 ... 
Nordrheln-WeatCalen 3 560 3 038 177 6 496 310 8 490 135 2 463 170 275 ... 
Hessen 1 304 1 067 198 1 819 66 2 S42 143 2508 181 22S ... 
Rhelnland- Pfalz 863 664 178 1 312 so 1 864 146 2 060 117 192 ... 
Baden· WOrttemberg 2 148 I 'llO 195 2 619 126 3 824 151 2 494 180 251 ... 
Bayern 2 652 1 977 187 3 244 117 4 494 J42 2 373 146 212 ... 
Saarland 226 188 162 346 15 467 J39 1 872 107 157 ... 
Berlin (West) 390 349 157 847 37 1 033 126 1 825 111 510 ... 
Bundesgebie t 14 005n 11 293° !84 21 303 944 28 947 140 2 344 !GO 286 .. . 

*)An dieser Stell erscheinen abwechselnd Angaben Ober V1ohbcsUlnde, Getreide- und Karto!felernte, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
I) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschli!tlgten; ohn Ot!entllchc Encrgi voraorgung und Bauindustrie 2) olme Dau und ohne 
Energie, arbeltst:igllch 3) ohne Bundespost und Bundesbahn 4) clnschllcßllch KomblnllUonskrnftwagen 5) vorlllutige Zahlen 
(außer Schleswlg-llolstein) G) ohne Poatspare.lnlagc~ 7) Einkommensteuern jeweils anteilig enthalten a) einschließlich Dundes-
bahn und -post: 55 000 K!z und 25 000 Pkw 
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KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KfEL 
LOBECK 
NEUMONSTER 

Eckern!örde 
E1derstedt 
Eutin 
Flensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Holstein 

Pinneberg 
PUin 
Rendsburg 
Schleswig 

Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 
Süderdithmarschen 
Südtondern 

Schleswig-llolatein 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSßURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eideratedt 
Eutin 
Flensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenbure in Holstein 

Pinneberg 
Plön 
Rendaburg 
Schleawi& 

Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 
Sllderdlthmar•chen 
SUdtoneiern 

Schle•wig-1Io1atein 

Erweiterte Kreiszahlen 
AusHlhrliches Programm, das von allen Stat!Jttlschen Lande .lmtern mindestens elrunal im Jahr, 
in d1eser Zeltschritt im Mal und November m1t den jeweils neueaten Zahlen veröreentlieht wird. 

FlAche Bevölkerußi am 31. 12. 1967 
am Gemeinden Ehe-

Lebend-
31. 12. am achlie-

geborene 
1967 31. 12. 

ins- Einwohner 
Bungen 1967 

in 1967 
gesamt 

mAnnlieh 
je qkm 

1967 
qkm 

49,66 I 96 243 44 835 1 938 864 I 795 
82,:!0 1 269 626 126 933 3 281 2 649 4 287 

202,39 1 242 677 11 I 682 1 1119 2 1~5 3 982 
35,37 1 73 157 33 904 2 068 624 1 389 

775,:15 55 72 863 36 678 94 599 1 388 
339,51 23 19 775 9 303 58 158 352 
561,67 II 95 138 44 415 169 808 I 613 
948,73 123 72 485 36 448 76 533 1 537 

1 266,03 136 140 856 67 995 lll 1 049 2 478 
854,1)0 67 66 065 32 3!11 77 589 1 385 
604,84 71 61 395 28 916 102 529 1 258 
837,91 33 86 333 42 018 103 672 1 405 

694,59 53 259 360 126 595 373 1 819 5 021 
I 181,17 103 117 609 57 167 100 925 2 245 
1 505,88 135 165 613 79 514 llO 1 336 3 018 
l 057,16 103 100 849 48 793 95 778 l 841 

1 301,61 104 lll 664 53 960 86 790 2 180 
935,a7 101 128 476 63 036 137 1 030 2 300 
791,16 94 175 409 84 494 222 1 159 3 208 
775, 7Z 79 73 535 35 217 95 588 1 353 
856,14 85 70 602 33 660 82 591 I 316 

15 658,% 1 380 2 499 730 1 197 954 160 20 245 45 351 

Gestorbene 
1967 

(ohne Tot-
geborene) 

I 268 
3 416 
3 057 

917 

791 
246 

1 136 
778 

1 700 
776 
741 

1 005 

2 788 
1 280 
1 968 
l 346 

1 280 
1 637 
1 785 

954 
687 

29 556 

Wandc- Schüler im Februar 1961 in 
rungs-

Geburten- gl!wlnn 
Oberschuß Zuzüge Fortzüge 

bzw. 
1967 1967 1967 -vertust Volks- Real- Gym-

(-) 
schulen schulen na.aien 

1967 
1) 2) 3) 

527 7 426 8 400 - 974 8 479 1 733 3 069 
871 17 823 19 114 - 1 291 19 512 4 678 6 187 
925 12 047 12 903 - 856 19 251 4 003 4 397 
472 3 520 4 791 - 1 271 6 215 1 521 1 809 

597 7 795 6 652 1 143 7 435 930 803 
106 2 008 2 032 - 24 2 176 448 503 
477 9 080 8 569 511 8 361 1 974 1 957 
?59 7 757 7 048 709 8 057 349 -
778 11 479 10 895 584 12 972 2 566 1 437 
E09 4 784 4 979 - 195 7 630 1 042 I 159 
517 5 186 5 054 732 5 996 1 378 1 204 
400 9 254 8 449 805 8 140 1 513 1 243 

2 233 2<l 895 22 707 2 188 21 811 4 269 4 125 
965 11 183 ll 198 - 15 11 587 1 810 1 348 

1 050 14 790 14 547 243 15 951 3 339 1 290 
495 10 005 9 189 816 10 237 1 838 I 797 

,00 12 287 9 746 2 541 11 074 1 483 1 398 
U3 11 427 10 631 796 11 225 2 157 1 943 

1 423 18 081 13 398 4 665 15 155 2 717 2 427 
398 4 823 5 5311 - 713 7 685 1 5511 872 
Ei29 9 940 8 925 1 015 6 856 1 152 1411 

15 79!1 216 170 204 161 II 409 225 805 42 554 40 479 

1) einachlielllich Sondenchulen und Sonderschulklassen an Volksschulen 2) einachließllch Reabchulk..IAssen an Volkeschulen, ohne 
Abendreabchulen S) otne Ab(nd&YJilll&sien und lnatitute cur Erlangunc der Hoehachulrelfe 



KREISFREIE STADT 

Kreta 

FLENSBURG 
KIEJ-
LOBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eiderstedt 
Eutin 
Flensburg-Land 

lbgt. Lauenburg 
llusum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Holstern 

Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg 
Schleswlg 

Segeberg 
Steinburg 
Sto•·marn 
Süderdithmerschcn 
Südtondern 

Schleswig-Holstern 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NL\JMONSTER 

Eckernförde 
Eiderstedt 
Eutln 
F1ensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
llusum 
Nordeniithmarschen 
01denburg in llo1atein 

Pinneberg 
P111n 
Rendsburg 
Schleswig 

Segeberg 
Steinburg 
Stormnrn 
SOdeniithmarschen 
Sildtondern 

Schleawi&-Holstein 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Aua!ilhrllchea Programm, das von allen Statlatlachen Landealmtern ml.ndeatena einmal im Jahr, 
111 dleaer Zeitschrift 1m Mai und November mit den jeweils neul!sten Zahlen verörtentllcht wird. 

\'lehbeat.lnde am <&. Dezernbor 1967 MUcberzeupll( 
Im Jahre 1967 

Rindv1eh Schweine darunter 

HOhner an 
Molkereien i.na- I 000 t 
und Hlndler 

insgesamt 
darunter 

insg samt 
danmt<>r gesamt 

gehefert 1\UlchkOhe Zuchtsauen 
in'ft 

1 227 430 1 186 63 9 591 
I 265 485 I 406 98 31 226 
6 651 2 757 13 891 I 200 72 649 
1 024 415 1 824 124 11 819 

61 744 26 268 97 689 9 771 231 110 117 92,5 
33 813 11 018 9 786 1 037 45 019 45 90,0 
34 898 15 176 57 528 5 714 278 487 84a 92,8 

107 166 40 440 154 395 13 374 230 2511 176b 91,2 

65 529 25 997 127 341 14 000 392 965 104 94,5 
96 032 32 385 08 651 9 752 112 927 131 93,1 
69 341 18 267 70 200 9 620 262 601 69 91,4 
47 875 20 004 63 520 7 156 197 937 88 89,7 

63 389 22 473 78 868 6 367 336 600 93 90,8 
89 543 37 625 107 185 12 619 461 635 165" 89,0 

145 467 55 067 151 037 16 527 449 703 233 86,6 
111 588 43 424 160 603 14 943 248 391 174 91,5 

113 323 46 236 168 251 16 656 654 744 202 91,5 
111 677 37 373 133 857 12 321 320 424 152 87,0 
57 397 25 693 108 852 10 981 342 944 106 91,8 
90 080 24 3114 84 196 !I 314 240 848 90 91,3 
85 770 26 757 GO 781 8 045 103 540 109 86,5 

1 394 799 512 674 I 751 947 179 682 5 035 424 2 139 90,4 

Lnndwirtscha!\Uche Bodennutzung 1967 in ha 

Selbst- Lnndwlrtscha!Uiche Nutztlliche 

bewlrt-
darunter achartete Wald 

Gesamt- zusnmmen 
Acker- Dauer- 11 

Dauer-
11 

Obst-näche 
land wiesen weidcn anlagen 

5 056 456 I 624 615 76 499 -
8 445 577 3 036 992 224 454 12 

22 158 2 363 9 181 5 165 883 I 487 27 
3911 365 I 937 682 219 383 8 

78 009 6 336 58 786 42 091 4 483 10 734 72 
29 858 81 2" 732 2 513 4 648 18 238 4 
55 877 5 258 42 020 27 563 4 286 8 095 119 
95 981 I 5 015 76 269 58 427 6 679 9 776 38 

125 269 so 291 77 968 54 114 8 631 12 089 150 
88 803 3 191 73 829 27 636 13 823 31 218 2 
60 029 772 50 715 20 066 8 753 20 863 7 
84 225 6 556 65 510 49 551 5 266 9 060 58 

69 482 3 785 48 300 16 667 7 700 16 425 I 173 
118 797 11 398 65 536 57 019 6 819 18 978 177 
150 002 15 523 110 714 52 823 20 339 34 722 36 
106 034 5 236 84 048 49 679 14 427 18 423 20 

128 048 17 613 94 035 52 595 13 124 25 908 104 
93 467 7 387 69 873 25 191 12 641 29 400 598 
79 417 8 535 58 778 37 283 5 890 12 379 222 
78 879 3 470 63 429 29 958 8 400 23 646 35 
87 138 3 413 66 555 37 371 8 012 20 136 -

1 568 885 137 621 I I 167 875 647 901 155 323 322 913 2 860 

Jahres-
mllch-
Ieistung 

1967 
in kg 

je Kuh 

4 396 
4 236 
4 635 
4 317 

3 891 
4 152 
3 858 
4 335 

4 186 
4 182 
4 243 
4 054 

4 400 
4 132 
4 131 
3 704 
4 240 

4 188 

Baum-
schulen 

7 
18 
20 
12 

13 

-
11 
18 

15 
10 

4 
1 

3 336 
31 

112 
18 

80 
122 

15 
22 
11 

3 876 

I) ohne ungenutzte Flächen a) einachlieBlich LObeck b) einschließlich Flensburg..Stadt c) e1nschlielll!ch Kiel und NeumOnster 

• 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eiderstedt 
Eutin 
Flensburg-Land 

H7.gt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Hobtein 

Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg 
Schlcswig 

Segl'berg 
Steinburg 
Stormarn 
SOderdlthmarschcn 
SOdtondern 

Schleewlg-Holstein 

KREISFREIE STADT 

Krela 

• FLENSDURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSTEit 

Eckernförde 
Elderstedt 
Eutin 
Flensburg-Land 

lb:gt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Holatem 

Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg 
Scblesw~.g 

Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 
SOderdithmarschen 
Sildtondem 

Schleewig-lloletein 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Auatlhrlictes Programm, das von allen Statl•tlachen Landesämtern mindeatena einmal 1m Jahr, 
in d1eser Zeitachritt 1m Mai uod November m1t den jeweUa neuesten Zahlen veröffentlicht wird. 

Industrie 1967 

Lohn- und Gehaltssumme Umaat7. 

Betriebet) 
Geietstete 

Bescbältigte Arbeiter- darunter 
darunter 

stunden insgesamt Löhne 
inagesamt Auslands-

umaat7. 
in 1 000 

Jahres-Durcbschrutt 1 000 DM 

67 6 504 9 521 64 819 47 239 391 468 47 293 

170 31 130 43 310 319 843 215 552 1 208 973 275 672 

153 32 220 48 6!l6 330 558 236 014 1 468 832 336 631 

59 9 808 13 962 91 910 65 975 321 150 50 374 

33 1 728 2 699 14 805 11 333 77 939 11 089 

9 427 740 4 021 3 324 28 534 
4!} 3 710 5 020 33 098 21 061 194 318 11 534 

31 755 1 279 7 092 5 591 45 514 3 596 

101 8 331 12 888 83 596 61 094 363 085 40 439 

22 I 241 2 076 12 159 9 430 64 233 

33 1 437 2 382 11 353 9617 48 536 609 

30 1 513 2 704 13 627 10 763 107 503 16 66~ 

262 22 996 32 514 248 094 160 248 I 516 369 158 106 

55 2 579 3 884 24 249 16 798 169 783 1 950 

102 8 848 14 460 90 763 68 115 416 581 40 025 

43 3 438 6 086 35 841 27 505 385 851 2 465 

90 5 429 8 592 51 707 39 241 301 930 8 612 

94 10 220 15 725 106 066 75 498 596 868 58 085 

134 13 488 18 492 !55 868 106 688 1 432 355 115 875 

38 4 274 8 797 46 329 32 542 538 995 81 799 

13 940 I 515 8 698 6 640 78 319 

1 592 171 016 253 364 I 754 498 1 230 268 9 756 915 1 289 009 

Kraftfo.hrzeugbcstand am 1. 7. 1967 

darunter 
PPrsonen-

Kraltrider krattwagen 

inagesamt Krafträder Personen- I.Atst- Zug-
2) 

und krartwagen krartwagen maschinen
3l 

-roller 2) 
je 1 000 Einwohner 

19 228 369 16 996 I 528 106 4 176 

54 349 1 287 47 838 4 073 270 5 177 

45 205 I 141 39 009 3 786 656 5 161 

15 230 346 13 261 I 238 204 5 180 

17 428 410 12 953 822 3 077 6 180 

4 914 134 3 595 304 818 7 182 

21 363 667 16 970 I 362 2 134 7 179 

20 259 371 14 774 933 4 003 5 206 

32 718 862 25 468 1 706 4 308 6 !BI 

16 959 325 12 286 1 025 3 161 5 187 

15 044 202 10 956 1 094 2 563 3 181 

19 736 783 14 3-t8 1 136 3 279 9 166 

57 346 929 48 242 4 098 3 603 4 187 

28 027 635 21 188 1 484 4 410 5 181 

39 754 803 29 895 2 561 6 053 5 181 

25 665 399 18 891 1 413 4 648 4 !88 

29 971 471 22 119 1 822 5 227 4 202 

29 256 797 22 170 2008 3 921 6 173 

41 084 803 33 889 2 577 3 391 5 197 

18 190 326 13 211 992 3 469 4 179 

17 332 314 12 973 I 113 2 749 4 183 

569 058 12 383 451 062 37 075 62 050 5 181 

1) Betriebe mit 1m sllg•nn•linen 10 und mehr Beschll!ttgten 
2) einachließllcb Kombinationakra!twagen 3) Zulasaungspntchtige 



KREiSFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckcrn!Ordo 
Eiderstedt 
Eutin 
Flensbura-Land 

Hzgt. Laucnbura 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Holstein 

Pinneberg 
PJOn 
Rendsburc 
Schleswig 

Scgcberg 
Steinburg 
St01·marn 
SOdcrdlthmarachen 
SOdtondern 

Schleawlg-l!olatein 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

F1.El\'SUURG 
K!F.L 
LÜRF.CK 
NEUMONSTER 

EckernrOrde 
Eiderstcdt 
Eulln 
Flen.sbura-Land 

Hzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdithmarschen 
Oldenburg in Hotstein 

Pinneberg 
Pll!n 
Rendsburg 
Schll!swig 

Scgcberg 
Steinburg 
Stormarn 
Süde rdtthmarschen 
Südtondern 

Sc:hleswlg-llolstcln 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Auatllhrliches Programm, das von allen Statiatl.&chen LandesAmtern mindestens einmal 1m Jahr, 
in dieser ZeitschrUt 1m Mai und November mit den Jeweils ncueaten Zahlen veröffentlicht wird. 

StraßenverkehrsunfAlle 1967 Baugenehmiguncen 1967 

Wohngehllude 
Unf4Ue 

.Nichtwohngeb5ude 

mit 
Getötete11 Verletzte Umbauter Umbauter Personen-

schaden Gebliude 
Raum Wohnfläche 

Wohnungen GobAude Raum 
ln in qm in 

I 000 cbm I 000 cbm 

488 22 607 112 157,4 30 61<t 427 51 281,2 
1 384 28 1 766 317 844,5 177 595 2 441 87 530,4 
I 403 35 1 761 443 608,8 117 781 I 632 128 317,6 

430 11 519 315 377,4 10 107 977 34 76,9 

430 23 610 430 379,7 60 498 758 84 280,1 
107 3 ISS 62 46,6 8764 120 I !I 21,3 
611 40 912 577 465,0 86 616 1 133 31 64,5 
421 40 600 359 244,2 4S 639 484 89 242,0 

742 36 1 003 806 787,5 143 425 1 966 140 386,7 
417 23 602 243 201,4 31 694 332 69 121,6 
364 16 481 302 260,2 45 474 648 60 132,0 
539 36 792 345 322,1 64 804 1 031 70 184,0 

I 325 58 1 647 I 057 I 438,4 275 632 3 858 209 680,2 
698 46 1 013 679 512,8 92 412 1 077 87 188,4 
958 70 1 356 651 548,2 90 091 1 054 69 225,8 
481 37 661 327 248,3 42 289 486 68 191,7 

771 55 I 095 655 552,1 97 479 1 216 140 521,3 
810 55 I I 072 449 418,0 73 548 973 66 136,6 

I 126 57 I 500 I 249 1 152,4 221 171 2 781 112 306,6 
383 34 540 311 174,5 32 872 395 67 II 0, 1 
409 17 550 322 368,5 68 718 I 0~8 97 241,9 

14 297 742 19 243 10 Oll 10 108,0 1 875 223 24 837 l 777 5 240,9 

Rohzugang llll Wohnungen 1967 Bestand am 
31. Dezember 1967 an 

und zwar Von den Wohnungen (Sp. 1) 

Wohnungen haben • • • Rliume 3) Wohn-

ins- rlume 
Wohn· Wohnungen in Ein- ins· gesamt 

und Zwei- öffentlich 
5 oder gesamt gehlluden 2) 

2) gefOrdert 1 oder 2 3 oder 4 fam!Ucn-
info 

m~hr 3) 
häusern 

732 188 34 67 323 342 3 240 9 610 35 851 
2 541 257 73 317 l 449 775 10 198 23 527 98 100 
2 461 524 45 360 1 171 930 9 933 31 282 90 330 

544 237 34 27 223 294 2 616 10 375 26 910 

1 155 412 40 !)7 590 508 5 308 13 559 22 858 
160 109 47 14 49 97 822 5 133 6 715 

1 184 708 25 103 502 579 5 457 18 855 31 612 
764 421 42 36 373 355 3 580 14 633 22 037 

1 922 980 30 
I 

112 801 1 009 8 909 26 359 49 250 
555 290 21 19 282 254 2 568 14 903 21 390 
698 337 35 218 246 234 2 705 14 140 20 928 

1011 435 38 57 503 451 4 726 15 987 27 430 

3 550 1 380 25 515 1 659 1 378 15 052 42 639 85 997 
1 237 662 40 130 503 604 5 710 22 379 38 372 
1 438 884 46 141 523 774 6 716 31 650 1>4 3!)!) 

923 429 31 42 373 508 4 378 19 514 32 028 

1 885 823 37 180 965 740 8 534 21 655 35 194 
I 130 593 47 51 606 473 5 132 23 789 43 530 
3 078 I 123 20 254 I 558 1 266 13 453 31 788 56 899 

529 341 36 IG 239 274 2 515 17 593 24 501 
I 197 475 8 421 324 452 4 588 15 507 22 926 

28 694 11 608 36 3 137 13 262 12 295 126 140 422 877 847 213 

1) einscbließllch der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen vurstorbcnen Peraoncn 
3) mit 6 oder mehr qm, einschl!cßllc:h KOche 

2) in Wohn- und NichtwobngeWudcn 



KREISFREIE STADT 

Kre1a 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜ'BECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eiderstedt 
Eutln 
Flcnaburg-r..ond 

llzgt. Lauenburg 
Husum 
Norderdtthrnarllchcn 
Oldenburg in Holstein 

Pmncberg 
P1ön 
Rendsburg 
Schleswig 

Segeberg 
Stelnbur~r 
Stormarn 
SUderdlthmarschen 
SUdtondern 

Landeasozialamt 

Schleswlg-Holsteln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSDURG 
KIEL 
LOBECK 
NEUMONSTER 

Eckernförde 
Elderstedt 
Eutm 
F1ensburg-Land 

Hzgt. Lauenburg 
llusurn 
Norderdithmarsch<•n 
Oldenburg in Holstein 

Pinneberg 
P1ön 
Rendsburg 
Schleswig 

Segeberg 
Steinburg 
Storrnarn 
SUderdithrnarschen 
SUdtondern 

Schleswlg-Holstei.n 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
Aus 'ührllches Programm, das von allen Statist!Jichen Landealmtern mindestens einmal im Jahr, 
ln dieser Zeitschrift im Mal und November m1t den jeweils neuesten Zahlen veröftenUtcht wird. 

Bruttoausgaben der Sozialhilfe 1966 EmpfäD&er
11 

von SozialhUfe 

Hilfe HUfe darunter 
ln ins-

mit lld, Hilfe 
zum besonderen zum Lebensunterhall 

Leben3- Lebens-
gesamt ln DM 1966 außerhalb von Anstalten 

unterhllt ju Ein- ins-
lagen wohner gesamt2) am 31. 12. 1966 

1 000 DM insgesamt 
Je 1 000 

Einwohner 

2 652 1 571 4 222 43,67 2 844. 1 375 14,2 
5 7(4 5 683 11 387 42,17 9 944 3 927 14,5 
5 649 5 659 11 308 46,61 8 457 3 789 15,6 
1 441 I 087 2 528 34,18 3 021 973 13,2 

1 322 918 2 239 31,49 1 881 847 11,9 
3(12 278 580 29,43 415 177 9,0 

1 6:!5 I 353 2 978 31,63 2 444 930 9,9 
834 826 I 660 23,37 I 834 655 9,2 

1 836 I 779 3 615 25,92 3 951 1 369 9,8 
946 476 1 422 21,66 I 354 486 7,4 
691 597 1 288 21,42 I 804 507 8,4 

I 1"1 677 1 848 21,70 1 998 836 9,8 

2 332 3 341 5 673 22,25 I 754 1 630 6,4 
1 391 I 219 2611 22,38 2 835 997 8,5 
2 375 1 755 4 130 25,14 3 965 1 615 9,8 
I 303 944 2 247 22,57 2 208 831 8,3 

1 161 I 101 2 262 20,90 1 949 760 7,0 
1 9114 I 479 3 463 27,26 3 345 I 221 s,r. 
I 735 I 766 3 501 20,68 3 120 I 083 6,4 
I 347 747 2 094 28,35 2 069 920 12,5 

7117 730 1 517 22,00 I 302 495 7,2 

118 31 831 31 949 724 - -
38 7)7 65 815 104 523 42,27 66 218 25 423 10,3 

Flnanz<·n der Gerneinden und Gemeindeverblinde 

Kriegs-
opfer-

filraorge 
1966 

Aufwand 
in 

1 000 DM 

544 
1 290 
1 564 

412 

329 
84 

675 
425 

838 
356 
284 
320 

714 
572 
791 
521 

444 
847 
673 
354 
307 

1 614 

!S 957 

Steuereinnahmen 1967 31 Realsteuerauf- 6 brl.ngungskraft 1966 ) 

Gernelnd('n 
Gerneinden lns- aus 

und Steuern Grund- Grund- Gewerbe- gesamt 
Gewerbe-

G('mcindeverbllnde 
Insgesamt &teuer A 4) steuer B steuer 5) ateuer 7) 

I 000 DM DM I 000 DM DM I 000 D:\1 DM je Einw, 
je Emw. je Einw. 

19 070 198 26 3 283 14 574 189 159 
66 874 248 70 11 401 51 085 199 158 
68 871 284 274 ll 096 53 360 203 158 
1G 510 225 34 3 108 12 201 !GI 126 

8 419 117 8 071 112 I 678 I 335 4 815 93 53 
3 146 159 2 912 147 I 031 459 1 353 134 62 

14 924 157 13 830 14G I 123 2 535 9 601 121 83 
7 492 105 7 104 99 I 656 960 4 297 79 46 

20 455 146 19 002 135 I 955 3 463 13 265 124 85 
8 !188 137 8 510 129 I 409 1 645 5241 117 72 
9 ~16 152 8 719 144 I 408 1 652 5 471 142 92 

II 511 133 10 994 127 2 032 1 810 6 974 130 83 

52 !>55 204 50 070 194 I 582 6 547 40 282 176 14<1 
15 105 129 1<1 150 121 2 572 2 314 8 853 97 57 
23 li65 144 22 751 138 2 138 4 027 16 278 121 86 
12 867 128 12 252 122 1 754 2 298 7 839 118 79 

14 1128 133 13 887 127 1 934 2 008 9 677 111 73 
21 1180 1'12 21 102 165 I 772 3 278 15 796 182 140 
32 831 191 30 628 178 1 368 3 867 25 152 153 121 
11 212 152 10 626 144 I 700 I 930 6 849 129 82 
11 661 164 !0 872 153 I 187 1 677 7 837 142 101 

451 !181 182 28 702 70 655 320 800 !51 111 

1) ohne Nichtseßhafte 2) ohne Empfänger, die nur einmalige Hilfe zum Lebensunterhalt bekamen 3) kaSBenmllßlgt! Steuereinnahmen 
(Ergebnisse der Vlertelja~resstatlstik der Gernelndefinanzen) 4) Grundsteuerbeteillgungsbetrllge abgeglichen 5) elnachlleßl!ch 
Lohnsummensteuar; GewE rbesteuerauagleichszuschOase sind bei den Betrlebal(ernPinden ab- undbelden Wohngemeinden zugesetzt 
6) Berechnung mit HUfe du landesdurclulchnittlichen Hebesatzes 7) ohne Lohnsummensteuer 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSDURG 
KlEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eiderlltedt 
Eutin 
F1ensbure-Land 

Hzt. Lauenbure 
Husum 
Norderd!Uunarschcn 
Oldenburg in Holstein 

Pinnebare 
P1ön 
Randsbure 
Schleawlg 

Segeberg 
Steinbure 
Stormarn 
Sllderdtthmarschen 
Sadtondern 

Schleswlg·llolatein 

KR.ElSFRE1E STADT 

Krela 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Eckernförde 
Eideratedt 
Eutin 
Flenabure-Land 

Hzgt. Lauenbure 
Husum 
N'ordcrdithmarscbeo 
Oldenbure in Holstein 

Pinnebere 
PIOn 
Rendsburg 
Schleswlg 

Scgebcrg 
Steinbure 
Stormarn 
Saderdithmarschen 
SUdtondorn 

Schleewlg-Holstein 

Schluß: Erweiterte Kreiszahlen 
Auatllhrliches Programm, daa von allen Statistischen u nd qlmtern mindestens einmal im Jahr, 
in dieser Zeitachriet 1m Mal und November mit den Jeweila neueaten Zahlen verOffentlieht wird. 

Finanzen der Gemeinden und Gemeindevel'bllnde 

Allgemeine Finanzzuweisungen 1966 l) Bauinvestitionen 1966 l) 

Gemeindeo und 
Gemeinden31 Gemeinden und 

Gcmeinden31 
GemeindeverbAnde Gemeindeverbande 

I 000 DM DM I 000 DM DM 
1 000 DM DM I 000 DM DM 

je Einw. je Einw, Je Emw. je Einw. 

5 797 GO - - 7 457 77 - -
17 227 64 - - 49 349 183 - -
17 198 71 - - 36 513 151 - -
4 372 59 - - 8 620 116 - -
8 561 121 5 559 79 9 890 140 8 840 125 
2 005 102 1 364 69 3 865 196 1 989 101 

10 070 107 7 391 79 12 261 130 10 394 111 
10 695 152 7 029 100 12 541 178 9 323 132 

15 676 113 10 794 78 23 353 168 20 478 147 
6 825 105 4 447 68 12 885 197 9 713 149 
6 078 102 3 909 65 15 720 263 10 022 168 
8 222 96 5 615 68 15 688 184 14 066 165 

18 656 74 12 741 51 4·1 691 177 43 860 174 
13 222 114 8 475 73 22 480 194 19 215 166 
16 063 98 10 83G 66 28 215 172 25 913 158 
10 510 106 7 058 71 12 549 

I 
127 10 964 111 

10 965 103 7 291 68 2U 331 191 19 393 182 
10 254 81 7 290 58 15 834 125 14 467 114 
13 496 81 8 814 53 28 413 171 25 636 155 

6 652 90 i 215 57 10 222 139 8 276 113 
8 746 126 5 671 82 12 088 174 8311 120 

221 295 90 118 500 67 402 964 164 260 858 147 

Finanzen der Gemeinden und Gemeindeverblinde 
Personalstand am 2.10.1967 

(vollbeschiJtlgtes Personal der 

Schuldenstand2) am 31. 12. 1966 
Gemeinden und Gcmelndcverb!lnde, 

einschließllch Wirtachaftsuntcrnchmen, 
(elnschlil'ßlich Wlrtschaftaunternchmen) ohne Sparkassen) 

Gemeinden und 
Gcmcinden31 Gemeinden und Gemeinden3l Gemeindeverblinde Gemeindeverblinde 

I 000 DM DM 1 000 DM DM Anzahl J8 10 000 
Anz:ahl 

J8 10 000 
Je Einw. je Einw. Einw. Einw. 

42 103 436 - - 2 633 273,2 - -
274 715 1 020 - - 4 653 172,4 - -
196 145 811 - - 6 599 271,9 - -

48 079 621 - - 1 408 191,6 - -
19 875 281 16 516 233 598 83,2 285 39,7 
15 093 766 10 934 555 255 128,9 151 76,3 
39 620 421 34 932 372 992 104,4 615 64,7 
26 402 375 17 849 253 290 40,5 134 18,7 

.57 382 413 52 752 379 I 396 99,4 981 69,9 
28 592 438 24 052 368 543 82,5 358 54,4 
24 354 407 22 798 381 919 151,3 484 79,7 
43 683 512 40 760 477 I 030 119,3 672 77,8 

106 096 421 102 057 405 2 905 112,6 2 332 90,4 
71 438 617 64 566 557 I 007 85,9 576 49,1 
65 785 401 63 488 387 I 516 92,0 1 198 72,7 
30 971 313 25 123 254 903 90,0 526 52,4 

46 613 437 44 613 418 892 81,3 459 41,8 
60 464 478 55 556 439 1 513 118,3 1 169 91,4 
64 264 387 58 719 354 1 377 79,9 772 44, 8 
35 865 488 30 507 415 621 84,3 303 41,1 
38 039 549 31 322 452 I 024 144,2 671 94,5 

I 333 578 542 696 544 392 33 074 132,9 I 1 686 47,0 

I) Ereebnlaac der Jahres•·cchnunasatatlstik der Gemdndcflnanzen 
Kauenkredite und Auslandsschulden 3) einschließlich Ämter 

2) seit der Wllhrungsumstellung auteenommcnc Schulden elnachl•eßllch 



Inhalt des laufenden Jahrgangs 
nach Sachgebieten 

Bevölkerungsbewegung 
Wanderungen 1966 

Gesundheitswesen 
Krankenhäuser 1966 

Unterricht, Bildung und Kultur 
Volkshochschulen 

· d- und Forstwirtschaft, Fischerei 
~nbau und Emte 1967 
Baumschulen 
Gemüseanbau 
Kartoffeln 

Sauwirtschaft. Gebäude und Wohnungen 
Bauhauptgewerbe 1950-1967 (Teil 1) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 2) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Teil 3) 

Handel 
Fremdenverkehr 1967 

Offentliehe Finanzen 
Gemeindesteuern 1967 
Landeshaushalt 1966 
Lohne und Gehlliter 1965 
Steueraufkommen 1967 
Umsätze in freien Berufen .e 

Heft/Seite 

4h5 

3/55 

3/51 

4180 
2142 
2147 
1/7 

1/3 
2132 
3/57 

3164 

3/69 
4/85 
1/19 
2146 
3/71 

Landwirtschaftliche(r) Betriebsmittel, Preisindex - 1/14 

Versorgung und Verbrauch 
Arbeitnehmerfamilien, Verbrauch in -

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 1966 

4/91 

2127 



D-JlSII SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Oie "Wirtschaft kurven" A und B erscheinen im monatl hen Wechsel mit unterschtedlichem Inhalt. Teil B enthAlt folgende Dar­
stellungen aus der Industrie: Produktionsindex, Beschll.ftigtenzahl und Umsatz der Industrie insgesamt; Index und Beschäftigte 
im Maschinenbau, S<:htffbau , Bauwirtschaft und Ernll.hrungslndustrte . 

l,! 

DIE BEVÖLKERUNGS 1AHL UllD IHRE VERÄNDERUNG 

r 

.----------------------------------. 
BESTANDTEILE DER BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 
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BRUTTOWOCHENVERDifNSTE DER INDUSTRIEARBEITER PREISINDEX FUR DIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET 
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300 7,0 
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He rau s g e b e r · Staustisches Landesamt Sc:tlleswJg·Holstem, 23 Kiel 1, Postfach, Mühlenweg 166, Fernruf 4 36 02 
S c h r I f t I e I t u n g Arnold Hainemann unter stlindiger M1tarbeit von Lleselotte Korscheya 

D r u c k Offsetdruck Graphische Werke Germama·Druckerei KG, Kiel 
B e zu g s p r e i s · Emzelheft 2,50 DM, Jahresbezug 25,- DM 

- Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet -

Postbezugspreis entfällt, da nur Verlagsstücke, Bezugsgebühr wird vom Verlag emgezogen 
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